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Das Militärpenſionsweſen. 
Ie Die Majorsecke bildet für viele Offiziere die Klippe, an 
Ir lcher die Weiterbeförderung ſcheitert. Die Verhandlungen über 
Jan Militärpenſionsweſen, welche geſtern im Reichstage begannen 
1d morgen fortgeſetzt werden, ſtreifen dieſe Ecke ganz beſonders. 
Fa darf geſpannt darauf ſein, ob die verlangte Erhöhung der 
5 kärpenſionen im Reichstag eine Mehrheit gewinnt. Bis zum 
Fauptmann oder Rittmeiſter erſter Klaſſe geht in der Beförde⸗ 
fung der Offiziere Alles jo ziemlich gleichmäßig vorwärts nach 
zun Dienſtalter. Nur wenige „Springer“ ſetzen außer der Tour 
g 0 die Anderen hinweg. Anders geſtaltet es ſich, nachdem der 
uptmann erſter Klaſſe nach dem Dienſtalter ſoweit vorgerückt 
daß der letzte feiner Vordermänner ein Bataillon erhalten 
N d. h. eine etatsmäßige Majorsſtelle. Da bringt das „Militär: 
Pchenblatt“ eine neue Beförderungsliſte; etliche Hintermänner 
wen den auf Beförderung Harrenden überſprungen. Großes 
0 erfaßt die Familie. Nach militäriſchen Anſchauungen hat 
zr Uebergangene nichts Eiligeres zu thun, als ſeinen Abſchied 
Juureichen unter der Begründung, daß er ſich zum Felddienſt 
Auzahig fühle. Wollte er mit der Einreichung ſeines Enllaſſungs⸗ 
U: zögern, jo würde es ihm alsbald deullich gemacht wer⸗ 
un, daß man dieſen Schritt von ihm erwartet. Der Haupt: 
aun hat im Augenblick, wo derart ſeiner militäriſchen Lauf⸗ 
plötzlich ein Ziel geſetzt wird, durchſchnittlich 22 Jahre ge⸗ 
Die Penfionirung verringert das Einkommen von etwa 
100 M. auf 2050 M. Das neue Geſetz, welches den Reichs: 
N beſchäftigt, würde dem Penſionär ftatt 2050 M. 2250 M., 
e 200 M. mehr zuweisen, indem es nach dem 10 Dienſtjahr 
Ide Penſion um ein Sechszigſtel ſtatt bisher um ein Achtzigſtel 
es Einkommens jährlich ſteigen läßt. Der Unterſchied iſt für 
Betreffenden nicht groß. 
., Gleichwohl iſt die Erhöhung der Penſionslaſt für das 
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ich aus dem neuen Geſetz eine beträchtliche. 
300, M. Die Erhöhung der Zivilpenſionslaſt durch Ein⸗ 
rung de 900 Berechnung iſt im Verhältniß dazu verſchwin⸗ 
Der e e md cher 8 
N VBenuß einer on. Viele erleben ihre Penſionirung 
haupt nicht; Andere erfreuen ſich des Ruheſtandes nur 
ge Jahre. Der an der Majorsecke Penſionirte aber befindet 
durchſchnittlich — nach 22jähriger Dienſtzeit und begonnener 
Feufbahn im 18. Lebensjahr — erſt im 40. Lebensjahr. Er 
Allet nach der Militärſtatiſtik alsdann durchſchnittlich noch 
de 18 Jahre hindurch feine Penſion. Für eine zwei⸗ und 
in igjährige Dienſtzeit aljo muß das Reich nachher noch acht⸗ 
Pen Jahre hindurch Penſion zahlen. Dies iſt es, was den 
nsetat für das Militär jo ſtark anſchwellen läßt. 
pas Aber auch von Denjenigen, welche die Majorsecke glücklich 
ent haben, ſcheitern nachher noch ſehr Viele an der Regi⸗ 
duc ecke und an der Brigadeecke. Hier iſt es beſonders, wo 
ſatiſtiſchen Forſchungen in ſeltſamer Weiſe der mehr oder 
ner vornehme Name in Beziehung zur Dauer der Feld⸗ 
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Nlzllfäbigkeit ſteht. Je höher hinauf, deſto länger bleibt ver⸗ 


deaißmäßig der Abdel felddienſtfähig, während die bürgerlichen 
biedere in immer ſteigendem Prozentſatz in die Lage kommen 
hr, Entlocſung einzureichen. Unter den Majors find noch 45 
der * Bürgerliche, unter den Generalmajors noch 17, unter 
Ar enerallieutenants nur noch 4 Prozent Bürgerliche. Seit 
Wend hat es in Preußen kein Bürgerlicher bis zum komman⸗ 
Menden General gebracht. Im Jahre 1882 iſt dies zuerſt 
dead iu wurgerlichen gelungen, aber nicht ohne daß er zuvor 
ar 


% Iotereffant iR, wie namentlich auch in der Feldartillerie 
N ürgerliche Element in den unteren Graden das adlige Ele⸗ 
Nh tets um das Vierfache überwogen hat und noch überwiegt, 
eit 1 unter den Regimentskommandeuren umgekehrt zwei 
der von Adel und unter den Generalen gar vier Fünftel von 
ae nd, Wenn daher ſogenannte Erhebungen in den Adelſtand 
N wit n Militärperſonen beſonders häufig angeſtrebt werden und 
ne Unter vorkommt, daß Zivilbeamte für ſich den Adel ab⸗ 


4 
1 


ö kur * für ihre Söhne im Offizierkorps annehmen, fo ift hierauf 


er Wunſch von Einfluß, über den geheimnißvollen Zu⸗ 
ang zwiſchen Adel und Felddienſtfähigkeit perſönliche Er⸗ 
de, Bü, zu machen. 

dezuürgerliche und adlige Penſionäre aller Grade zuſammen⸗ 
ll ergiebt, daß die aktive Dienſtzeit der Offiziere durch⸗ 
Lt Ws , Jihre, der Penſionsſtand durchſchnittlich 15 ½ 
iz ert. So erklärt es ſich, daß wir ein penſionirtes 
lerkorps haben in Deutſchland von 
* 537 Generalen, 

659 Oberſten, 

659 Oberſtlieutenants, 
1622 Majors, 
1770 Hauptleute und Rittmeiſter, 

% 1949 Lieutenants. 
ue iſt der nicht auf dem Invalidenfonds ſtehende bayeriſche 
and noch nicht mit eingerechnet. Die Penſionen für 
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Das Abonnement auf dieſes täglich bret Mal er⸗ 


Bien a Blatt betrügt vierteljährlich für die Stadt 
5 ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
+ 4 Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an 


Sie beträgt 
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zy torgen Ausgabe. 
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Voſener Zeilung. 


Jahrgang. 


Dienſtag, 13. Februar. 


Offiziere betragen jährlich 23 Millonen Mark. Das ift | 
eine Summe, größer als diejenige, welche die deutſchen Einzel⸗ 
ſtaaten an Zuſchuß für die Unterhaltung der Volksſchule und 


Volkſchullehrer leiſten. 


Aber wie iſt dem fortwährenden Wachsthum ſolcher Militär⸗ 
Sollen die Offiziere bis in's 
Greiſenalter Dienſte thun, ſollen wir vieux troupiers bekommen? 
Man führe nur für die Beförderung im Frieden 
Im 
Kriege iſt zwiſchen Adligen und Bürgerlichen ein verſchiedener 
Grad in der Felddienſtfähigkeit derſelben Altersklaſſe nicht wahr⸗ 
Im Kriege findet es auch Niemand ſeiner Ehre wider⸗ 
ſprechend, unter das Kommando eines Offiziers zu treten, deſſen 
Offizierspatent jüngeren Datums iſt. Ebenſo laſſe man für die 
Prüfung der Felodienſtfähigkeit im Frieden keinen ſtrengeren 
Im Kriege wird jetzt Mancher 
plötzlich wieder felddienſtfähig, der im Frieden wegen angeblich 
mangelnder Felddienſtfähigkeit Jahre hindurch Penſion bezogen 
Allerdings wird auch dann noch ein gutes Theil der Offi⸗ 
ziere früher in den Penſionsſtand treten als die Ziviliſten. Dem 
gegenüber lege man der Penſionsberechnung einen Tarif zu 
Grunde, welcher gleichwie es jetzt ſchon bei der Penſtonirung der 
Unterklaſſen der Fall iſt, neben der Dienſtzeit auch das Maß der 
noch vorhandenen bürgerlichen Erwerbsfähigkeit berückſichtigt. Der 
nicht mehr erwerbsfähige Offizier hat Anſpruch auf dieſelbe 
Penſion wie der im vorgerückten Lebensalter penſionirte Zivil⸗ 
Wer aber ſchon im 40. Lebensjahr ſeinen Abſchied 
nimmt nur wegen mangelnder Felddienſtfähigkeit, während er im 
Uebrigen im Vollbeſitz geiſtiger Arbeitskraft und körperlicher 


penſionslaſt entgegenzuwirken? 
Mit nichten! 
dieſelben Grundſätze ein, welche im Kriege Geltung haben. 


nehmbar. 


Maßſtab gelten als im Kriege. 


hat. 


beamte. 


Rüſtigkeit ſich befindet, hat nicht den Anſpruch darauf für den 


Reſt ſeines Lebens ausſchließlich auf Staatekoſten unterhalten zu 


werden. Sollen freilich die penſionirten Offiziere zwiſchen dem 
40. und 60. Lebens jahr erweiterte Gelegenheit zum bürgerlichen 
Erwerbe innerhalb und außerhalb des Staatsdienſtes erhalten, 


ſo müſſen manche Vorurtheile aufgegeben werden. Dies wird 
wiederm e der Fa 5 e ls 
lichen Scheidu Den Haitär und ua 


ſchulen an ger: 


Zur Erhöhung der Holzzölle. 


In mehreren Petitionen gegen die Erhöhung der Holzzölle 


iſt bereits ausgeführt worden, daß betreffs der Konkurrenz, welche 
das ruſſiſche Holz den deutſchen Forſten bereitet, vor Allem be⸗ 
rückſichtigt werden muß, wie in Folge des vielgerügten Raub: 
baues in Rußland die nahe und bequem gelegenen Waldungen 
großentheils abgeholzt ſind und die Bezüge nunmehr aus den 
entfernteren Gegenden bewirkt werden müſſen. Der Voſſ. Ztg.“ 
ſind hierzu von einer Berliner Firma, deren Inhaber bereit iſt, 
aus ſeinen Büchern den Nachweis der Richtigkeit ſeiner Angaben 
zu führen, genaue Mittheilungen über den ungefähren Selbſt⸗ 
koſtenpreis zugegangen, zu welchem ein Berliner Holzhändler den 
Feſtmeter Kiefern⸗Rundolz auf ſein Lager nehmen kann. Die 
Rechnung geſtaltet ſich, wie folgt: 1) Einkaufe preis 4—5 M., 
alſo durchſchnitllich 4 M. 50 Pf., 2) Arbeitslohn, Verwaltungs: 
und Beaufſichtigungskoſten 2 M., 3) Anfuhrkoſten bis ans Waſſer 
durchſchnitilich 2 M., 4) Flößerei bis Landesgrenze 6 M., 5) 
Flößerei von Landesgrenze bis Berlin 5 M., 6) Zoll 60 Pf., 
Summa 20 M. 10 Pf. 

Wenn hiernach bei einem Verkaufspreiſe von 24 M. ſchein⸗ 
bar ein Gewinn von 3 M. 90 Pf. oder rund 4 M. erzielt wird, 
ſo müſſen hiervon noch Verzinſung des Anlagekapitals, Riſiko, 
unter Umſtänden auch Lagerungskoſten in Abzug gebracht werden. 
Der Gewinn der Importeure iſt alſo, bemerkt die Zuſchrift 
weiter, nicht groß, beſonders wenn man den ſehr langſamen 
Umſatz berücksichtigt. Zwiſchen dem Einkauf des Holzes und 
feinem Verkauf in Berlin vergehen gewöhnlich 1 — 2 Jahre. 
Daß unter ſolchen Umſtänden die Zahlung des Zolles durch den 
Zwiſchenhändler oder durch den ruſſiſchen Produzenten ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, liegt auf der Hand. Was aber die Zahlung 
Seitens der ruſſiſchen Waldbeſitzer betrifft, ſo ſind dieſe jetzt 
durchaus nicht mehr gezwungen, ſich die Bedingungen des Handels 
gefallen zu laſſen. Die in der Nähe der ſchiffbaren Ströme 
befindlichen Wälder ſind ſchon ſoweit gelichtet, daß das Verhält⸗ 
niß von Angebot und Nachfrage ſich keineswegs fo ſehr zu Gunſten 
des deutſchen Käufers geſtaltet, wie man das in unſern ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Kreiſen, die dem Geſchäft ſelbſt durchaus fernſtehen, 
anzunehmen oder vielmehr darzuſtellen beliebt. Daß es im Innern 
des ruſſiſchen Reiches noch große Holzmaſſen giebt, ſoll gar nicht 
geleugnet werden; in den dem Verkehr zugänglichen Gegenden 
find fie aber ſtark dezimirt. Möge man ſich doch einmal bei 
Danziger Holzhändlern erkundigen, mit welchen Schwierigkeiten 
es jetzt verbunden iſt, Traften von der Qualität und den Dimen⸗ 
ſionen der einzelnen Hölzer zu beſchaffen, wie ſie noch vor acht 
Jahren in Maſſen auf der Weichſel hinabſchwammen. 

Der ruſſiſche Waldbeſitzer hat heute in den meiſten Fällen 
die Auswahl zwiſchen mehreren Käufern, und wenn der eigent⸗ 
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liche Importeur den Verſuch machen wollte, den Preis um den 
Betrag des projektirten neuen Zolls zu drücken, ſo würde er bald 


ferate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 

m, Reklamen gechillt müßig höher, * an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 hr Nachmittags angenommen. 


entweder gar nicht oder doch nur zum kleinen Theil (in Folge 
der Art der Berechnung des Zolls und der Vergütung) in 
Rechnung zu ziehen braucht. Mit andern Worten, das deutſche 
Kapital, der deutſche Unternehmungsgeiſt und die deutſche Ge⸗ 
ſchäftskenntniß würden dem engliſchen Konſumenten auf Koſten 
des Deutſchen nutzbar gemacht werden. 


Deutſchland. 


C: Berlin, 11. Februar. [(Zur kirchenpoliti⸗ 
ſchen Frage. Reichstagsgebäude.] Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß man es bei der gleichzeitig einer Anzahl 
klerikaler Provinzialblätter geſtern zugegangenen Mittheilung 


über den Inhalt des päpſtlichen Antwortſchreibens und über 


das beigefügte Memoire des Kardinals Jacobini mit einer 
authentiſchen Meldung zu thun hat; wenn die „Ger⸗ 
mania“ nicht die Priorität derſelben erhielt, ſo wurde das heute 
ſo aufgefaßt, daß man vermeiden wollte, durch die Publikation 
in dem hier beſonders ſchlecht angeſchriebenen Zentralorgan des 
deutſchen Klerikalismus den Schein einer Herausforderung zu 
erwecken. Indeß derartige Kleinigkeiten werden an der Situa⸗ 
tion nichts ändern, und betreffs dieſer hat die telegraphiſch aus 
Breslau, Bonn und Köln vorliegende Meldung nur den ſchon 
vorher herrſchenden Eindruck verſtärkt, daß es auch diesmal 
„wieder nichts iſt“. 
erklärte ausdrücklich „ein Entgegenkommen der Geiſtlichkeit auf 
dieſem Gebiete“ — nämlich auf dem der „Anzeige der päpſt⸗ 


lichen Ernennungen“ — für die Vorbedingung einer Revifion 
im Zuſtande des Kampfes zum 
Schutze ſtreitiger Rechte des Staates erforderlich waren.“ 's 
kann zunächſt dahingeſtellt bleiben, ob hierunter, wie die „Ger⸗ 
mania“ ſehr en hervorhob, nur die ſog. „Ka 8 
N, 


derjenigen Geſetze, „welche 


wurd 


verſtandeig 
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0 daß zwiſchen dieſer Even 
i orgaaſchen Jteviſton 


gebung ſchon von vornherein e " unausgleihbarer Gegenſaz bee 
Hände; jene Auslegung der fatjesiihen Worte war gerade in 
antikleritalen Kreiſen von Anfang an eine beftrittene, man war 


geneigt, darin die Andeutung zu finden, daß die geſammte 
kirchenpolitiſche Geſetzgebung, alſo auch ihr organiſcher Inhalt, 
urſprünglich auf den Zuſtand des Kanzlers zugeſchnitten 
worden und unter der Vorausſetzung ausreichender Ga⸗ 
rantien für friedliche Abfichten der Kirche geändert werden 
könnte — allerdings wohl im Sinne des Syſtems der diskretionären 
Vollmachten. Aber wie dem auch ſei, man nahm heute faſt allgemein 

an, daß nach der Veröffentlichung des kaiſerlichen Schreibens, 

worin die Erfüllung der Anzeigepflicht als Vorbedigung fernerer 
Verhandlungen bezeichnet worden, von ſolchen nicht weiter — wie 
die päpſtliche Antwort es verlangt, in dem Sinne die Rede ſein 

kann, daß erſt eine den Papſt befriedigende Al änderung der 
Staatsgeſetze zu vereinbaren ſein ſoll, bevor die Forderung des 

kaiſerlichen Schreibens erfüllt wird. „Faſt“ allgemein, ſagten 
wir, ſei dieſe Auffaſſung, denn es giebt allerdings Konſervative, 

welche ſich bereits heute die Sache in Devotion gegen die Kurie 
fo zurechtlegen, daß es ſich unr um eine Zwiſchenverhandlung 
behufs beiderſeitiger Information über die Art handle, wie die 
Kurie die kaiſerliche Forderung und wie die Regierung das Ver⸗ 
ſprechen der Reviſton aus zuführen beabſichtige; auf dem Wege 
ſolcher Interpretation kann man es allerdings in der Preis⸗ 

gebung der ſtaatlichen Stellung weit bringen. — Die Aenderung, 

welche die Frage des Reichstagsgebäudes durch die Forderung 

des Bundesraths genommen, daß der Sitzungsſaal niedriger zu 

legen ſei, als es nach dem jetzigen Wallot'ſchen Projekt beab⸗ 

ſichtigt iſt, ſcheint allerdings dazu angethan, eine neue ernſtliche 

Verzögerung des Baues herbeizuführen. Daß in der That das 

ſeitens des Bundesſtaates erhobene Bedenken nicht grundlos iſt, 

muß jeder zugeben, der nicht behufs demonſtrativer Beſchleunigung 

des Baues ein unpraktiſches Ergebniß in den Kauf nehmen will. 

Es bleibt, was mar auch über die Bedingungen eines „monu⸗ 

mentalen“, eines „palaſtartigen“ Gebäudes ſagen mag, eine harte 

Zumuthung an die Abgeordneten und an jeden, der Geſchäfte im 

Reichstag hat, 60 Stufen zum Sitzungeſaal ſteigen zu ſollen, 

weder in Paris, noch in London hat man das in den dortigen 

Parlaments⸗„Paläſten“ nöthig. 

— Die vom Bundesrathe dem Reichstage gemachte Vor⸗ 
lage wegen der e des Reichstagsgebäudes 
nimmt in Ausſicht, daß „ebenſo wie bei den bisherigen Vorar⸗ 
beiten auch in den bei der Ausarbeitung eines Bauprojektes ſich 


ergebenden Fragen die Mitwirkung der aus Mitgliedern des 3 


Bundesraths und des Reichstags beſtehenden Kommiſſion in Anz 
ſpruch zu nehmen“ ſein werde. Der Paſſus über die Verän⸗ 
derun 8 Sire ee 
8 „ den nunme \ 
Entwurf der Ausar itung des —.— tes zu Grunde Rack Br — 


Juſtimmung ertheilt. Er hat dies aber, namentlich mit 


der Konkurrenz des Tranſithändlers begegnen, der dieſen Betrag 


Der kaiſerliche Brief vom 22. Dezember 


fgeſetze⸗ 
u 


ist: 


Bauwe 
trächtliche 95 
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zu welchen der königlich⸗preußiſchen Akademie des 
den Sitzungsſaal des chstags gewählte, bes 
Anlaß gegeben bat, unter dem Ausdruck der Er⸗ 
g getan, e bei der Ausarbeitung des Proſektes gelingen 
werde, dem Sitzungsſaale eine geringere Höhenlage zu geben. in 
dieſem Saale der geſammte geſchäftliche Verkehr des Reichstags zuſam⸗ 
menläuft, jo muß nach der Auffaſſung des Bundesratbes auf eine 
öhenlage Bedacht genommen werden, welche den Saal von der 
traße ber in leichter Weiſe zugänglich macht; aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte wurde die in dem Entwurfe gewählte Anordnung nicht für eine 
friedenftellende erachtet. Eine glücklichere Löſung der Aufgabe zu 
ohne im Uebrigen die Grundzüge des Entwurfes aufzugeben, 
erſchien hierbei nicht ausgeſchloſſen und der Bundesrath bat deshalb 
keinen Anſtand genommen, mit der etatsmäßigen Bereitſtellung weiterer 
Mittel für den Bau, lediglich unter dem Ausdrucke jener Erwartung. 
ſich einverftanden zu erklären. Ueberbaupt werden, auch nach der An⸗ 
ſicht der Kommiſſion für die Errichtung des Reichstagsgebäudes, die 
vorliegenden Skizzen für die Ausarbeitung des Bauproſektes nur als 
allgemeine Richtſchnur dienen können. In Einzelheiten wird unzweifel⸗ 
haft ſowohl die Architektur als auch die Anordnung der Räume noch 
Aenderungen und Berichtigungen erfahren. Die damit verbundenen 
umfänglichen Arbeiten laſſen nicht erwarten, daß das Bauprojeft vor 
dem Herbſt d. J. zur Kenntniß des Reichstages gebracht werden kann. 
Tome wird dies fein Hinderniß bilden, um ſchon im Laufe des 
ommers einzelne bauliche Arbeiten in Angriff zu nehmen. 
Der Nachtragsetat behufs Bereitſtellung der Mit- 
tel zur Herſtellung des neuen Reichstagsgebäudes 
nimmt für 1883/84 nur 1,050,000 Mk., für 1884/85: 2 


Millionen Mark in Anſpruch. 

— Die vom Miniſter Maybach ins Leben gerufenen Vor⸗ 
leſungen aus dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
weſens werden an den Univerſitäten Berlin, Bonn und 
Breslau unter zahlreicher Betheiligung im laufenden Semeſter 
zum erſten Male abgehalten, und zwar wird geleſen über Natio⸗ 
nalökonomie der Eiſenbahnen, Eiſenbahnrecht, Verwaltung und 
Eiſenbahnbetrieb. Da dieſe vier verſchiedenen Vorträge die Zeit 
der Zuhörer, unter denen eine große Zahl im Dienſt befindlicher 
Beamten ſind, über Gebühr in Anſpruch nehmen, ſo ſollen die⸗ 
ſelben, wie das „Centralbl. der Bauverwaltung“ meldet, von 
Dfiern ab in der Weiſe getheilt werden, daß zwei von den ge: 
nannten Vorleſungen nur im Sommerhalbjahr und die beiden 
andern nur im Winterhalbjahr flattfinden. 

— Der Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter v. Goßler hat 
ſich in dem anerkennenswerthen Beſtreben, das Turnen zu 
fördern, zu dieſem Behuf jetzt auch an die Univerſitäten 
gewandt. In einem Erlaß an die Univerſitäts⸗Kuratoren und 
Kuratorien, ſowie die Rektoren und Senate der Univerſitäten 
und techniſchen Hochſchulen erinnert er daran, daß ſchon im Jahre 
1860 der damalige Unterrichts miniſter v. Bethmann⸗Hollweg die 
Frage der Pflege des Turnens an den Univerſitäten angeregt, 
jedoch ohne erheblichen Erfolg. Erfreulich ſei die Bildung und 
das Gedeihen einer Anzahl ſtudentiſcher Turnvereine. Weiter 
heißt es in der Verfügung des Miniſters: 

x erachte es für das geſammte akademiſche Leben als einen gro⸗ 
en Gewinn, wenn durch die weitere Ausgeſtaltung der gymnaſtiſchen 
Uebungen eine Arena geſchaffen wird, wo Jugendkraft und Jugendluſt 
ſich bethätigen können, ohne ſelbſt Schaden zu leiden... Außerdem 
iſt aber auch der praktiſche ge die Gewinnung von wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Turnlehrern von erheblicher Bedeu⸗ 
tung. Nun feblt es zwar auch jetzt ſchon nicht an einzelnen jungen 
Pbllologen, welche ſich der vorſchriftsmäßigen Prüfung zur Erlangung 
der Oualifikation als Turnlebrer an höheren Lehranſtalten unterziehen. 
Unzweifelhaft würde aber eine weit größere Zahl dieſen Weg gehen, 
wenn überall auf den Univerfitäten in einem methodiſch geordneten 
Turnbetriebe und in der ſchon dort zu gewinnenden Einführung in das 
ganze Gebiet der Turnwiſſenſchaft eine ausreichende Vorbereitung auf 
dieſe Prüfung ermöglicht würde. Mit ſolchen Lehrern iſt dem Turnen 
an den höheren Lehranſtalten am meiſten gedient, welche neben der 
fachmänniſchen Ausbildung, die fie ſich erworben haben, die Begeiſte⸗ 
rung, mit der fie ſelbſt während ihrer Stuvienzeit turnten, mit hin⸗ 
übernehmen in ihre Schulthätigkeit, um ſie da in die Herzen der ler⸗ 
nenden Jugend weiter zu pflanzen Ich beabſichtige daber, fomohl für 


Um Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


ſens 
wartun 


(29. Fortſetzung.) 


Er hatte alles Mögliche verſucht, um die Sache zu hinter⸗ 
treiben, er hatte feiner Frau keinen Pfennig baaren Geldes 
gegeben, aber dennoch verſtand es Adele, ſich in den Beſitz der 
nöthigen Mittel zu ſetzen, indem fie den Krebit feines Namens 
ausbeutete. Je ärger er tobte, um deſto ſpöttiſcher antwortete 
fie ihm, je leidenſchaftlicher er drohte, deſto toller verſchwendete 
ſie das Geld. 

Und dann, als ſich die Gäſte verwundert nach dem Herrn 
des Hauſes umſahen, dann erfand ſie ein Märchen, um ſeine 
Abweſenheit zu beſchönigen. 

„Mein Mann erhielt heute Morgen eine Depeſche, die ihn 
leider abrief. Geſchäftsſachen, wie er ſagte, — mich überläuft 
es immer kalt, ſo oft ich das langweilige Wort höre! — 
Aber Olfers hat verſprochen, uns ſo bald als möglich nach⸗ 
zukommen.“ 

Damit mußte ſich die Geſellſchaft zufriedenſtellen, namentlich 
da auch der Gaſtgeber von Niemand vermißt wurde. Es war 
ein heiterer ſonniger Tag, der Weg angenehm und die Stim⸗ 
mung fröhlich, — man lachte und ſcherzte durcheinander, als 
gäbe es in der Welt weder Kummer noch Täuſchungen. Eliſa⸗ 
deth theilte mit Suſy und der jungen Frau Hauk den Wagen, 
welcher fie hinaus führte und deſſen vierten Platz Paul für fich 
beanſprucht hatte. Er wollte weder reiten, noch brauchte er noth⸗ 
wendig eine Cigarre, wie er ſagte, „die beſchauliche Muße ging 
ihm heute über Alles“. 8 

Von mehr als einem der harrenden Wagen lockten Blick 
und Lächeln den ſchönen verwöhnten Künſtler, der es ebenſo 
wohl verſtond, ein Bildchen komiſchen oder ernſten Genres zu 
zeichnen, als glühende bedeutſame Verſe zu ſchreiben, — aber 
Paul ſchien davon nichts zu bemerken, er legte ſeine Huldigung 
ganz offen und ganz gleichmäßig den beiden jungen Frauen 
zu Füßen, dahinter ließ ſich vortrefflich verſtecken, daß es gerade 
nur Eliſabeth war, um deretwillen er die Fahrt überhaupt 
mitmachte. 


— 2 
weienigen Studiren welche Zen iaden, ihre gymnaſtiſchen 
en von der Ernte ber n N Gele⸗ 

IN bieraw zu Schaffen, re Ag wen welche 
ch die Befähigung zum Turnlehrer an höheren ſtalten er⸗ 
werben wollen. die ſonſt noch erforderlichen — 2 treffen. 
Für den Unterricht in einigen Leibesübungen und Fertig 
den Univerſitäten herkömmlich Veranſtaltungen vorhanden. Der Turn⸗ 
unterricht fällt zur Zeit noch außerhalb des Rabmens der Univerſitäts⸗ 
lektionen. Was vorhanden, geht nebenher und iſt meift aus der Initia⸗ 
tive der Studirenden hervorgegangen. Es ſcheint mir aber angemeſſen 
und erforderlich, daß von Univerſitätswegen dafür geſorgt werde. 
Dazu gehören geeignete Räume und Plätze und deren turneriſche Aus⸗ 
ſtattung, ſowie woblqualifizirte Lehrkräfte. Ich werde es mir angelegen 
fein laſſen, Mittel für dieſe Zwecke flüſſig zu machen 
und bereit zu ftellen, fo weit fie in den Spezialetats nicht vorhanden 
find. So viel möglich, werden die Studirenden von Aufwendungen 
für die Sache frei zu laſſen ſein. 

Bis zum 15. April wird demgemäß Bericht über die an 
einzelnen Hochſchulen betreffs des Turnweſens obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe erfordert. 

— Die Nachricht, daß die Beſchwerde des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums zu Krefeld bezüglich der von der Düſſeldorfer 
Regierung verfügten Aufhebung der Simultanſchule durch 
den Kultusminiſter abſchlägig beſchieden worden ſei, beſtätigt ſich 
ihrem vollen Inhalte nach. In der Stadtverordnetenſitzung am 
Donnerſtag theilte Oberbürgermeiſter Küper ſowohl die Eingabe 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums als den Beſcheid des Kultus⸗ 
miniſters v. Goßlers im Wortlaute mit. Im letzteren heißt es: 

Das gegen die 3 der Königlichen Regierung vom 26. Sep⸗ 
tember 1882 gerichtete Berufungsgeſuch vom 14. November desſelben 
Jahres, die Reorganiſation der dortigen Volksſchulen auf konfeſſioneller 
Grundlage betreffend, hat mir Veranlaſſung gegeben, die eingehendſten 
Ermittelungen in der Sache eintreten zu laſſen. Das Ergebniß dieſer 
Ermittelungen, bezw. der Bericht, welchen mein Kommiſſar über die 
am 4. bis einichlichlich 6. Januar d. J. an Ort und Stelle unter Mit⸗ 
wirkung des Kommiſſars der königlichen Regierung zu Düſſeldorf und 
des ſtädtiſchen Schulinſpektors Dr. Keuſſen vorgenommene Prüfung 
der bei dieſer Reorganiſation in Betracht kommenden beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe erftattet hat, bieten mir indeß keinen Anlaß, die bezeichnete 
Verfügung der königliche Regierung, durch welche die Umwandlung der 
noch fimultan eingerichteten Volks ſchulen der Innenſtadt daſelbſt für 
Oſtern 1883 angeordnet wird, abzuändern. 

Die Verſammlung nahm dieſe Mittheilungen ſchweigend zur 
Kenntniß. In der Bürgerſchaft aber rührt man ſich nun eben⸗ 
falls und wie früher die Ultramontanen Unterichriften gegen die 
Simultanſchulen ſammelten, jo wurde unter den liberalen Krei⸗ 
ſen eine Petition an das Abgeordnetenhaus in Umlauf geſetzt, 
worin um Echaltung der Simultanſchulen gebeten wird. Mit 
3275 Unterſchriften iſt dieſe Petition bereits an das Abgeordne⸗ 
tenhaus abgegangen. Die Maßregel der Umwandlung ber 
Simultanſchulen in konfeſſionelle wird dadurch freilich nicht auf⸗ 
gehalten werden. 


— Der Miniſter des Innern hat die Eingabe des 
nordſchleswigſchen Abgeordneten Johannſen wegen der Ein⸗ 
ziehung von Söhnen däniſcher Unterthanen zum Militärdienſt 
dahin beſchieden, daß er zuvörderſt den Bericht des Oberpräſiden⸗ 
ten Ang Provinz Schleswig -Holftein über die Frage einfordern 
werde 


— Der ſchon mehrfach erwähnte römiſche Mitarbeiter des 
„Hamb. Corr.“ ſchreibt neuerdings über die Verhandlungen 
zwiſchen Rom und Berlin: 

Diesmal ſcheint Leo XIII. die Verhandlungen mit Herrn von 
Schlözer gan; jelbitändig zu führer. Selbſt die ſonſt trefflich infor⸗ 
mirten Persönlichkeiten im Teutoniſchen Kolleg . den direkten 
Verfehr zwiſchen Zentrum und Kurie iu vermitteln ben ſch. inen 
nicht viel beſſer berichtet zu ſein als die vatikaniſchen Leiborgane, 
de ſich ihre Rapporte via Berlin und München teſegraphiren laſſen. 
Um ſo genauer aber wiſſen ſie um die Taktik des Herrn Windthorſt 
Beſcheid, denn wie ich aus guter Quelle erfahre, nimmt die kleine 
Excellenz gerade im Karneval den elektriſchen Draht ungewöhnlich in 
Anipruch. Da er bier feinen nermanenten P-ofurator teitzt. fo wird 


Hauk ritt zuweilen mit den übrigen Herren und zuweilen 
neben dem Wagen, in welchem Toni ſaß. Die Beiden tändelten 
immer noch wie Verliebte, — es war ein ſo fröhlicher Morgen, 
es herrſchte eine jo unſchuldige Heiterkeit, daß ſelbſt Eliſabeth's 
Herz leichter zu ſchlagen begann. Otto hatte gerade an dieſem 
Tage aus Moskau ein Telegramm geſchickt, nur einen Gruß, 
aber ſchon das bloße Lebenszeichen fiel wie eine Blume auf den 
Weg der jungen Frau. „Glücklich angelangt,“ meldete er, 
„G. verhaften laſſen, Brief folgt.“ 

Morgen oder übermorgen konnte ſie nun dies Schreiben er⸗ 
warten, aber ſchon jetzt beſchäftigte ſich ihre Phantaſie heimlich 
fortwährend mit der Frage: „Was wird es enthalten? Eine 
neue Bitte? Neue Verſicherungen? 

Leiſer Purpur färbte ihre Wangen. Sein Stolz war 
furchtbar verletzt, das hatte ſie damals geſehen, er nahm Ab⸗ 
ſchied, ohne auch nur durch Ein Wort zu verrathen, wie es 
in ihm ſtürmte, — vielleicht erwartete er nicht einmal, ſie bei 
ſeinem Kommen überhaupt noch anzutreffen. O, wäre erſt der 
Brief da, der Brief, deſſen Inhalt ihr den Weg zeigen ſollte, 
— Tod oder Leben hing an den wenigen Zeilen, welche er ſchrei⸗ 
ben würde. 

„Woran denken Sie ſo eifrig, Frau Zurheiden?“ 

Hauk lachte und amüfirte ſich, im Schritt neben dem Wa⸗ 
gen reitend, an der Verwirrung der glühenden jungen Frau. 
„Man ſagt, daß Otto ſchon wieder unterwegs ſei,“ fuhr er 
fort. „Wohin begleiten ihn diesmal Ihre Gedanken, gnädige Frau?“ 

„Otto hat Geſchäfte in Berlin und Danzig, Herr Hauk.“ 

Ein ſpähender Blick ihres Schwagers traf den ihrigen, — 
Paul hoffte offenbar, zu erfahren, wo ſich Otto befand, Eliſabeth 
erkannte es im Fluge. Vielleicht wußte Ulrich nur zu wohl, was 
er bezweckte, als er ſie bat, keinem Menſchen, wer es auch ſei, 
zu ſagen, wo ſich Otto im Augenblick aufhalte. 

„Mein Bruder wünſcht höchſtwahrſcheinlich, dieſe Stadt für 
immer verlaſſen zu können,“ ſagte Paul. „Ich begreife nicht, 
daß er ſo lange hier blieb.“ 

Elijcbeth ſah ihn ruhig an. „Sollte Otto flüchten und da⸗ 
durch den Anſchein des Schuldbewußtſeins auf ſich ziehen, Herr 
Zurheiden? Er bleibt, um ſeine Widerſacher zu beſchämen und 
ſich durch Beweiſe zu rechtfertigen.“ 


er natürlich in dieſer auf das Gewiſſenbafteſte bdedien 
Monfignore , 5 in partibus, verhandelt üg” 
mit Kardinal ee dieſe "transalpiniiden Tinte aber e 
nicht fo recht zu behagen ſcheinen, ſeit er inne geworden, daß man 
Berlin ſehr leicht ein für allemal die Geduld verlieren könnte, fan 
auch das Ultimatum des Kaiſers zu keiner bündigen Abmachung führ 
würde. Wie eifrig das Zentrum bei feinen Anſprüchen auch verfält 
wie entichieden es auch ſemen friedensfeindlichen Einfluß geltend me nu 
wie ſehr ihm auch die polniſchen Unverſöhnlichen ſekundiren mögen, 4 
kann im heiligen Kollegium die Ueberzeugung von der edelmitt hie, 
Geſinnung Kaiſer Wilbelms doch nicht erſchüttert werden. An 
Beſorgniß vor einem definitiven Bruch werden alle Winkel züge 2° 
konfliktbedürftigen Zentrums ſcheitern. Leo XIII. iſt nicht der Mam 
um den Spe gegen einen Adler einzutauſchen. Im Vergleich . 
dem Ausgleich mit —— bleibt das Zentrum doch ein Miniall 
Faktor, auf den die Kurie nur ſoweit Rückſicht nehmen kann, als! 
die kirchlichen Kollektivintereſſen geſtatten. Jedenfalls wird fi I 
Situation ſehr bald klären. Das Konſiſtorium, das Ende dieſes Mon 
ſtattfſinden ſoll, dürfte Leo XIII. zu einer Deklarakion die allerbe 
Gelegenheit bieten, und wenn ich recht berichtet bin, jo wird u 
ee Situation, in welcher die Kirche ſich befindet, in präziſer We 
er | 
— Man ſchreibt der „Weſ. Ztg.“ aus Berlin: Hierher BI 
langten Nachrichten zufolge fanden vor einigen Wochen 
Verſailles vergleichende Schießverſuche mit Repetirgewe 
ren ſtatt, und zwar konkurrirten das kürzlich für die norwegiſtt 
Infanterie angenommene Jarmannagewehr und das bereits 
Bar⸗le⸗Duc verſuchte franzöfiſche Magotgewehr. Die Ber 
ſprechen ſich über dieſe Verſuche ſehr günſtig aus, indeſſen WE 
ein nochmaliges Konkurrenzſchießen mit dem ſchweizer Vetlenn 
repetirgewehr ſtattfinden. Die Neubewaffnung der franzöſiſch 
Infanterie mit einem Repetirgewehr iſt beſchloſſene Sache 77 
ſoll, ſobald die eingeſetzte Gewehrkommiſſion ſich endgiltig FF 
das Modell geeinigt hat, mit Aufbietung aller Kräfte innere 
dreier Jahre völlig durchgeführt werden. Das Repetirgewehr 
die Waffe der Zukunft; in Generalftabskreiſen iſt man üb 
daß auch Deutſchland zu feiner Einführung durch das Bor 
der anderen Staaten gedrängt werde, und es iſt ein offenes 
heimniß, daß, obwohl ähnliche Stimmen wie damals bei % 
führung der gezogenen Geſchütze gegen dieſe Waffe ſich jet, 
heben, man im Kriegsminiſterium ſich über die Noth wendigkelt ) 
Umbewaffnung klar iſt. Es handelt ſich in Berlin jetzt dal“ 
eine Konſtruktion zu finden, welche bei einer Aptirung des F 


gen Gewehres dem Staate die geringſten pekuntären Opfer 


erlegt. 

Frankreich. 6 

Paris, 9. Februar. Ueber die näheren Umſtände hin 

lich der Freilaſſung des Prinzen Napoleon verlautet 
Folgendes. Die Anklagekammer trat geſtern Mittag zuſamm 
Sie beſtand aus 13 Richtern, da fie ſich die Appellkammer 
Zuchtpolizeiprozeſſe beigeſellt hatte, was kraft des Geſetzes 
26. Juli 1810 erlaubt iſt. Der Generaladvokat zog ſich zu 
nachdem er ſein Erſuchſchreiben niedergelegt hatte, das auf "y 
ſtellung der Unterſuchung lautete. Der Präſident las hieran l 
Akten und die Denkſchrift der Vertheidiger des Napl 
vor. Um 1½ Uhr gab die Anklagekammer ihren Beſchluß A 
Einſtellung der Unterſuchung kund. Der Prinz war ſeit ge 
früh davon unterrichtet, daß die Unterſuchung eingeſtellt W] 
würde. Um 5 Uhr hatte er das Krankenhaus in Auteull 
nicht verlaſſen. Vor der Wohnung des Prinzen in der A 
d'Antin war ein großer Zuſtrom von Wagen und Beſuchern 
ſammelt. Viele Beamte der geheimen Polizei bewegten ſich N 
dem Haufe. Der Prinz äußerte, als ihm der Beſchluß der 
klagekammer mitgetheilt wurde: „Darin erkenne ich bie 7 
Ueberlieferungen des franzöſiſchen Richterſtandes“. Der 7 
wird, wie es heißt, Frankreich auf einige Zeit verlaſſen un 
nächſt zum Beſuch der Kaiſerin nach Enaland geben. — Pran 


„Das nenne ich eine tapfere 
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„Bravo!“ rief Hauk. 
Frau.“ 0 
„Senſitive,“ flüſterte Toni, „erinnere mich, — ich wil 
ſpäter noch etwas erzählen. Gutes natürlich.“ 

Dabei machte fie ihrem Manne fortwährend Zeichen. 
laß mich doch, Albert, es iſt beſſer, ſie erfährt es von 


von Anderen.“ 
„Am beſten garnicht,“ 


Hauk ſchüttelte den Kopf. 
nachdrücklich. g 
„Was mich betrifft,“ ſchaltete Paul ein, „ſo bin ic 
und blind. Berichten Sie immerhin über das Ereigniß 4 
Roſeninſel, werthe Frau Hauk, — ich höre nichts.“ 
„Mein Gott, — Sie? — Sie? —“ 
„Ich habe es mir ſchon in Gott weiß wie vielen ® 
nen erzählen laſſen müſſen!“ nl 
Eliſabeths Herz ſchlug zum Erſticken, aber dennoch hab 
fie ih volllommen. „Welches Ereigniß, Toni? — j 
und Frau von Felfing in der Einfiedelei eine Viertelſtun 
miteinander ſprachen?“ 
„Alſo auch Du weißt es?“ 
„Iſt es denn über. aupt ein Geheimniß?“ 7 
„Hat er ſelbſt r ee — gu 7 
„Ja. Weshalb auch nicht?“ 1 
Toni verſtummte, ſie ſah zu ihrem Manne b 
wolle fie bei ihm Schutz ſuchen. Otto ſelbſt hatte es“ 
Unglaublich! lb., 
„Eiwas noch Angenehmeres hätte mir Niemand an 
können,“ ſagte Hauk. „Da iſt allen „Fraubaſereien“ 
gemacht, auch den Deinigen, Schatz.“ 
Toni lachte, während Paul nach der entgegengeſ 
des Weges ſah und offenbar ſehr unangenehm berg 
Eliſabeth hatte den Sieg behalten; ſein verzweifelter ; 
zu reizen, war völlig mißglückt. ielten, 4 
Und dennoch blieb er ſpäter, als die Wagen 2 . 
in ihrer Nähe. Einmal mußte doch der Augenblick ko 
ungeſtört und unbeobachtet von dritten Perſonen einige 
ihr ſprechen zu können. a ri 
Pferde und Equipagen wurden der Obhut Wald, lu. 


übergeben, dann ging es hinein in den grünen 


vy hat Beiprehungen mit Freycinet gehabt. Letzterer 
M die Bildung eines neuen Kabinets abgelehnt haben, weil er 
Meine Majorität in der Kammer nicht rechnen zu können glaube. 


Paris, 10. Februar. In der heutigen Senatsfitzung 
te fiber den Kommiſſionsbericht (Prätenden⸗ 
un⸗Geſetz) verhandelt. Die Kommiſſion hatte, um ihren 
Flandpunkt gegenüber den Royaliften prinzipiell zu markiren, 
A die Spezialdebatte zu ſtimmen, obwohl der Bericht fi in 
Mſchieden ablehnenden Sinne ausgeſprochen hatte. 
Cballemel⸗Lacour (Gambettiſt) ſprach für das Geſetz und 
10 t, daß er Allou, en Eintritt in den Senat von allen 
b blifanern als eine Hoffnung begrüßt worden ſei, bekämpfen müſſe. 
Für den Berichterſtatter iſt die zu ergreifende Maßregel die Er⸗ 
dung einer Politit der Gewaltſamkeit und zwar derart, 
1 250 gemäßigte Deputirte, ich ſpreche blos von dieſen. und die 
ublifaniichen Senatoren Mitſchuldige einer Politik find, die wir 
iet kennen. Der Berichterſtatter glaubt, der Krieg ſei den Mittel⸗ 
„nen erklärt. Es iſt dies die Sprache. die bereits 1840 ausgegeben 
ide: aber ſeitdem haben die Verhältniſſe ſich geändert und die 
gemeine Abſummung iſt eingeführt worden. Herr Allou wurde 
N eine Luftſpiegelung getäuſcht; er glaubte vor der Pairskammer 
teben. Mitielklaſſen find nicht mehr vorhanden. Jeder kann fich 
lend machen, obne daß er gefragt wird, ob er ein Patent als Kind 
2 x Mittelkloſſen hat.“ Redner fiebt mit Bedauern. daß die Republik 
zuch zwölf Jahren, oder nach fünf Jahren wirklichen Beſtandes, noch 
bungen ſei, Maßregeln der Abwehr zu beſchließen; aber fie werde 
elben beschließen, weil fie durch die Erfahrung und die Nothwen⸗ 
Reit des Augenblicks gerechtfertigt ſeien Es gelte fetzt nicht, die 
tage zu erörtern, ob die Republik ein Syſtem unbedingter Duldſam⸗ 
fi, anwenden könne, weil dieſe 28. bereits von der Kammer gelöſt 
a die Frage habe daher höhere Verhältniſſe anzuerkennen. Redner 
nanert daran, daß der Senat in feiner jetzigen Bildung eine Neue⸗ 
Aung ſei; er ſei für den Senat, weil derſelbe eine Konventsdiktatur 
Arbindern könne, aber der Senat dürfe fih nicht einbilden, er ſei 
Feld für gegenrepublikaniſche Manöver. Man ſage zwar, der 
nat gebe häufig nach, doch jetzt ſei die Stunde des Widerſtandes 
Mömmen. Aber der Senat ſei nie ſchwach, ſondern blos klug vers 
ie n; der Senat erſpare dem Lande ſchmerzliche Kämpfe und erhöhe 
aue Würde. Redner weiſt ſodann auf England hin, das ja auch 
I" Ausnabmegeſetz gegen Irland habe; auf Deutſchland mit 
AAnem Sozialiſtengeſetze und auf die franzöſiſche Republik 
ft mit ibrem Geſetze gegen den Gemeinderath von Paris. Um 
zuenabmegeſetze zu verwerfen, müßte man niemals mit Perſonen in 
wer Ausnabmeſt llung zu thun haben. Die Republik ſei noch nicht 
der glücklichen Lage, nichts fürchten zu dürfen. Die Kammer wolle 
lich kein Zerwürſniß, denn fie habe den Antrag Floquet abgelehnt, 
fine die Verwerfung des vorliegenden Geſetzes werde in der Kammer 
da lebhafte Aufregung bervorrufen: und übrigens habe die Kammer 
zus Mittel in Händen ihren Wil len durchzuſetzen 
betreff der Eindrücke im Auslande begreift Redner, daß 
al Saint Vallier, der erfüllt ſei von feiner Erinnerung an Berlin, 
„ Beſorgniß auf das, was im Auslande vorgehe, hinblicke; er wiſſe 
aa von welchen Stimmungen die ausländiſchen Kanzleien erfüllt 
pt aber nicht gegen die Republik, ſondern gegen Frankreich. Aller, 
ie, Frankreich ſtärke, betrüde fie; Alles was Frankreich lähme, freue 
* ie Republik aber könne ſich der jeder Regierung nöthigen Be⸗ 
dügungen nicht entäußern. Redner verlangt daher, daß der Senat 
ae Hand nicht zu Beſchlüſſen leihe, die den Prinzen nichts nützen, 
er Frankreich ſchwächen und in Verachtung bringen würden. 5 
Die Rede Challemel Lacour's wurde von der Linken mit 
em Beifall aufgenommen. Darauf ergriff Barthélemy 
Nilaire gegen die Vorlage das Wort. 
dert; Die Folgen der Verwerfung des Geſetzes dürfen den Senat nicht 
fich beben, ſeine Pflicht zu thun.“ Redner will zwar, daß die Regierung 
ur 
af 


theidige, aber er beftreitet, daß die Prinzen gefährlich ſeien; er 
cht, daß die Regierung ein allgemeines Geſetz der Abwehr gegen 
aut welche die Republik bedrohen, vorlege. Bartbölemy Saint⸗Hilaire 
N bin m er fei nicht der Anficht, daß die Völker des Auslandes der 
dener lit und Frankreich feindlich geſinnt ſeien, ſie fürchteten nur, daß 
N 5 von den gewaltſamen Parteien hervorgerufene Unruhen zu 
aa Exekutionen, wie die von 1793, führen könnten; abge⸗ 
ebe von dieſer Anſicht jedoch nehme das Ausland die Republik wie 
andere Regierungsform an. 

Art Juftizminiſter Deves tritt für den Geſetzentwurf ein und 
} aus, dirielbe verletze die individuelle Freiheit nicht; er 


rr 


— 3 — 
weiſt auf das Beispiel der früheren | hin und erinnert 
90 12 der Toleranz b 80 dee den Prinzen, 


welche dieſe Hochherzigkett dadurch anerkannt hätten, daß fie ihre 
Zuſtimmung zu der legitimiſtiſchen Monarchie erklärten. Der 
Miniſter erinnert weiter an die Haltung der Legitimiſten auf 
zahlreichen Banketts und ſchließt: „Vor ſolchen Umtrieben die 
Augen verſchließen wäre ein Preisgeben der Intereſſen der Re 
publik.“ Der Referent Allou vertheidigte den Bericht der 
Kommiſſion im „Namen der liberalen republikani⸗ 
ſchen Partei.“ „Die Kommiſſion iſt nicht die Gefangene 
der Rechten; aber fie will nicht, daß das Land der Gefangene 
der extremen Parteien ſei.“ Redner weiſt nach, daß der vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf gefährlich ſei, weil er der Regierung eine 
unbegrenzte Macht gäbe, auf eine einfache Denunziation hin die 
Landesverweiſung auszuſprechen und bemerkt, eine Regierung des 
allgemeinen Stimmrechts könne ſich nicht auf das Beiſpiel früherer 
Regierungen berufen. Allou meint ſchließlich, man müſſe auf 
das Manifeſt des Prinzen Napoleon durch Gleichgiltigkeit ant⸗ 
worten. — Die Berathung wurde hiernächſt auf Montag vertagt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. Februar. Unter den ruſſiſchen Preß⸗ 
ſtimmen, die ſich mit der Donau⸗ Konferenz beſchäftigen, 
ſcheint ein Artikel der „Moskauſchen Zeitung“ beſonders be⸗ 
achtenswerth. Herr Katkow ift der Anficht, daß die Berathungen 
keineswegs ſo erfolgreich von Statten gehen werden, wie man in 
Wien annimmt. i 

„Selbſt angenommen, daß die Konferenz einſtimmig das Proſekt 
Barrere über die gemiſchte Kommiſſion billigt, ohne ſich in eine Dis⸗ 
kuſſion einzulaſſen (was die öſterreichiſche Regierung wünſcht), ſo ent⸗ 
ſteht die Frage, auf welche Weiſe man Rumänien veranlaſſen ſolle, 
die Rechte der Kommiſſſon anzuerkennen, die den Auftrag bat, in 
Rumäniens eigenen Gewäſſern ohne ſeine Einwilligung Dispoſttionen 
zu treffen. — Es iſt ſehr charakteriſtiſch, daß bei allen Beurtheilungen 
der Donau⸗Frage, welche in letzter Zeit in Wien erſchienen ſind, von 
Nußland nur nebenbei die Rede iſt, als ob es an der Unter⸗ 
Donau gar keine wirklichen Intereſſen habe. Während des Aufenthalts 
unſeres Miniſters des — — der öſterreichiſchen Reſidenz be 
ſprach er, nach der allgemeinen Meinung der öſtereichiſchen Zeitungen, 
mit dem Grafen Kalnoky u. A. auch die Donau⸗Frage und nach der 
Verſicherung der oifaidien öſterreichiſchen Preſſe kam ein gewiſſes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu Stande, wobei indeß, 
wie es bieß, „von den Anſprüchen Rußlands auf den Kilia⸗Arm auch 
nicht einmal die Rede war, da dieſelben die Intereſſen Europas tan⸗ 
giren.“ Aber es fragt ſich, welcherlei Einvernehmen zu Stande kommen 
konnte, das den Intereſſen beider Mächte in gleichem Maße entſoräche, 
wenn der Rußland gehörige Kilia⸗Arm in der Kompetenz der Donau⸗ 
Kommiſſion verblieb und Oeſterreich ſeinen Einfluß auch auf den Theil 
der Donau ausdehnen ſoll, an den es gar nicht ſtößt? Der wichtigſte 
der Donauuferſtaaten, Rußland, kann augenſcheinlich nicht aus Liebens⸗ 
würdigkeit zu ſeinen Nachbarn ſeine Intereſſen an der Donau opfern 
und wenn der Repräſentant Rußlands ſeine Einwilligung in das 
Projekt Barıere ertheilt hat, ein Projekt, das ſich vom berüchtigten 
öſterreichiſchen avant-projet nur wenig unterſcheidet —, jo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß unſere Regierung energiſch ihre Rechte an der 
Donau⸗ Mündung aufrecht erhalten wird. In Oeſterreich nimmt 
man offenbar immer noch an, daß Rußland ausſchließlich fremde Inter⸗ 
eſſen im Auge haben und die 1 opfern muß. Die friedliebende 
Politik Rußlands und feine Bereitwilligkeit, dort wo es möglich if, 
Konzeſſtonen zu machen, haben indeß ihre Grenzen. Die bevorſtehende 
Londoner Konferenz muß ſowohl unſeren Feinden als auch unſeren 
reunden die Augen öffnen. Wir bezweifeln nicht, daß unſer 
ertreter auf der Kon'erenz als Vertheidiger der ruſſiſchen Intereſſen 
auftreten und fie energiſch vertheioigen wird, ohne darauf zu achten, 
was unſere offenen und geheimen Feinde dazu ſagen. Die Reiſe unſeres 
Miniſters der u. A. nach Wien hat eine ganze Reihe alberner Gerüchte 
und Kombinationen hervorgeruſen; in Wiener Blättern wurde eine 
volle Serie politiſcher, auf nichts gegründeter Konfunkturen abgedruckt. 
Aber die Albernheit, die in der Annahme liegt. Rußland werde ſeinen 
Rechten auf die Donau entſagen und gleichzeitig aus platoniſcher Liebe 
zu Oeſterreich zur Feſtigung des politiſchen Einfluſſes des letzteren auf 
die Unter⸗Donau und das ihr anliegende mit ruſſiſchem Blut befreite 


f e 
hen wo die Fetgewänder bereit lagen. Toni hatte Eliſa⸗ 
Arm genommen und ihrem Manne zugeflüftert. „Führe, Du 
lungen Zurheiden, Albert, dann gleicht ſich die Sache aus.“ 
„Oder die kleine pikante Frau Olfers, Schatz, das gefiele 
Vielleicht noch ein wenig beſſer!“ 
trennten ſich mit jenem Blickwechſel, den das ſpätere 
Si, nicht mehr verfieht und der doch eine ſolche Fülle voll 
für teit in ſich schließt, — dann zog Toni die größer und 
N der gewachſene Freundin etwas abſeits und platzte heraus 
„Vun. Frage, die ihr ſchon ſeit Stunden das Herz abbrüdte. 
deſt Du denn gar nicht eiferſüchtig, Sefitive ? 
Weng erzählte Dir die Sache?“ gab Eliſabeth ablenkend 


ache Nein Gott, ich habe ja alles ſelbſt gehört und das Meiſte 
ar mani war auf der Roſeninſel, — zufällig, ganz zufällig, 
Aug, an im Sommer die ſchönen Punkte der Umgegend auf⸗ 
Albert natürlich mit mir!“ 
„And auch er hat gehört und geſehen?“ 
er es. Glaube nur nicht, daß Otto untreu wurde, Ella, 
0 wa der — Schlange auch nur Ein Schmeichelwörtchen ſagte. 
. fo de ſonſt an ihm vorübergegangen, ganz plötzlich, ich Hätte 
doll Verachtung angeſehen, jo — —.“ 
a lebhaft kleine Frau machte eine Fauft. „Du weißt, 
wach habe ich für ihn geſchwärmt, Senſitive, — das 
bal gar nicht leid, er ſah ſo ſchön aus, ſo ſtolz und 
end wie ein Fürſt, der eine Audienz bewilligt. Und 
fing, die falſche Perſon mit den ſchwarzen tückiſchen 
mit die ſie ſich um ihn bemühte, wie ſie Thränen heuchelte 
einer Stimme zu ihm ſprach, ſo ſüß, ſo lockend, daß 
andere Mann zu Füßen gefallen wäre. Otto blieb eis⸗ 
bonne ſie „Gnädige Frau“, ſo oft ſie auch das „Du“ 
0 wiederholte. Zuletzt — die Beiden ſprachen von 
ſchſel und ſolchen Dingen, auf die ich natürlich nicht 
3 aber zuletzt bat ſie ihn ganz dreiſt um einen 
tübrem Haufe. „Gieb mir die Hand, Otto, verſprich, 
ommen willt. Es muß endlich, endlich, zwiſchen uns 
werden!“ 
lächelte er etwas malitids. „Das iſt es ſeit Jahren, 
Ich wüßte nicht, was für uns noch zu erörtern 


a 
) I 


“ 


hierher führte, mözlichſt ſchnell erledigt ſehen. Bitte, jagen Sie 
mir gleich, was ich —“ 

„In meinem Hauſe, Otto, in meinem Hauſe!“ 

Und als er den Kopf ſchüttelte, da biß ſie die Lippen 
blutig. „Gute Nacht, Otto,“ hörte ich ihre grollende Stimme. 
„Es kommt der Tag, wo Du Deine Hartnäckigkeit bereueſt.“ 

(Fortiegung folgt.) 


Berliner Briefe 


Die Proben für die Aufführung der koſtü⸗ 
mirten Feſtzüge im Weißen Saale des königlichen Schloſſes find 
jetzt offiziell wie folgt feſtgeſetzt. Am Freitag den 23. und Sonn: 
abend den 24. d. M., Nachmittags 1 Uhr, ohne Koſtüm. Die 
Generalprobe im Koſtüm findet am Montag den 26. d. M. 
Abends 7 Uhr ſtatt. Die Anfahrt im königlichen Schloſſe er⸗ 
folgt durch Portal III in der Ecke links. Die Koſtümprobe für 
den Minne⸗Feſtzug, in welchem Prinzeſſin Wilhelm von Preußen 
als Königin Minne von s gleichgroßen Offizieren getragen wer⸗ 
den, wird iſt für den 15. Februar Abends 8 Uhr in der 
Wohnung der Gemahlin des öſterreich⸗ungariſchen Botſchafters 
Gräfin Széchényi am Pariſerplatz Nr. 2 angeſetzt. Die großen, 
künſtleriſch ausgeſtatteten Einladungskarten des königlichen Hof⸗ 
marſchallamts, ſind aus der Anſtalt des Hoflithographen Her⸗ 
mann Veit hervorgegangen. 

Lord und Lady Ampthill hatten am Sonnabend 
Abend die prachtvollen Räume der großbritanniſchen Botſchaft 
zu einem großen Diner geöffnet, an welchen u. A. die Frau Erb⸗ 
prinzeſſin Charlotte von Sachſen⸗Meiningen, Herzog und Herzogin 
von Ratibor, Herzog und Herzogin von Sagan, Fürſt Putbus, 
die Grafen Wilhelm nnd Friedrich Hohenau, Flügeladjutant 
Prinz Reuß Heinrich XVIII. u. ſ. w. Theil nahmen. 

Die durch die engliſchen Blätter zuerſt verbreitete Nachricht 
von der Abberufung des türkiſchen Botſchafters Sadullah 
Paſcha von ſeinem Berliner Poſten ift, wie wir erfahren, voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen. 

Prinz Friedrich Karl wird, wie nunmehr beſtimmt, 
in den Tagen vom 8. bis 15. März von ſeiner Orientreiſe nach 
Berlin zurückkehren. Alle bisher über die von ihm anzutretende 


übrig bliebe und möchte namentlich die Angelegenheit, welche mich 


Dienfiag, 13. Februar. 
Bulgarien beitragen eine ſolche Aldernheit hätten wir, wir bekennen 
es, nicht einmal von öſterreichiſchen Blättern erwartet.“ 

Die Sprache des Moskauer Blattes läßt an Offenheit in 
der That nichts zu wünſchen übrig und wird, an die 5 
Adreſſe gelangt, jedenfalls nicht ſehr angenehm berühren. 
arſchan, 9. Februar. Hinſichtlich der vielbeſprochenen 
projektirten Feſtungsbauten erfahre ich ſoeben 
von beſtinformirter Seite, daß die aus dem Auslande zu dieſem 
Zwecke hierher berufenen Ingenieure gegen angemeſſene Entſchä⸗ 
digung entlaſſen werden, angeblich weil die Bauten vor: 
läufig ſiſtirt bleiben. Man erzählt ſich, daß es überhaupt im 
Plane liege, bei dem Baue der Werke Ausländer nicht zu be⸗ 
ſchäftigen. Wie die Sachen aber jetzt liegen, ſind noch keinerlei 
Anzeichen vorhanden, aus denen ſich ſchließen ließe, daß es mit 
dem Bau neuer Werke wirklich Ernſt ſei und es ſteht eher an⸗ 
zunehmen, daß das Vorhaben auf eine Ausbeſſerung der etwa 
ſchadhaft gewordenen Wälle und Gräben der Zitadelle hinaus⸗ 
zielen werde. In Militärkreiſen iſt dieſe Meinung über die frag⸗ 
liche Angelegenheit die herrſchende. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Februar. 


Das Be⸗ 
orbringen uns 


fahrens (§ 259 der Straf⸗P.⸗O.) gleichzuachten. 8 5 e 
Freiheitsſtrafe iſt in gleichem Umfange ($ 1) auf Antrag des 

urtheilten Entſchädigung zu gewähren, wenn derſelbe in dem 
aufgenommenen Verfahren freigeſproch n worden, weil erwieſen iſt, 
die That, wegen deren er verurtheilt ift, nicht begangen worden, oder 
er fie nicht begangen hat, oder weil die Beweiſe, auf welche die Ver: 
urtheilung gegründet geweſen, vollſtändig beſeitigt worden. § 6. Dem 
Verurtheilten kann Entſchädigung gewährt werden, wenn die Frei 


p 

Bit unter ein Strafgeſetz nicht geſtellt werden kann, oder weil die 
Strafbarkeit durch einen geſetzlich anerkannten Strafausſchlied ungsgrund 
aufgehoben worden iſt, oder wenn die Wiederaufnahme zur Anwendunn 
eines milderen Strafgeſetzes und weſentlicher Herabſetzung der erfannieg 
Strafen geführt hat. § 7. Entſchädigung für Strafhaft ift nicht zu 


außergerichtliches Geſtändniß, falſche Selbſtanzeige oder ſonſt abſichtlich 


Erbſchaft aus dem Nachlaſſe ſeines Vaters verbreiteten Mittheilungen 
beruhen entweder nur auf Vermuthungen oder ſind mindeſtens 
als verfrüht zu bezeichnen. Ob z. B. die Waffenſammlung im 
Palais am Wilhelmplatze verbleiben oder in den Beſitz des 
Staates übergehen wird, darüber wird erſt Gewiſſes verlaut⸗ 
baren, wenn Prinz Friedrich ſich über den Antritt der Erbſchaft 
geäußert haben dürfte. Man nimmt wohl nicht mit Unrecht an, 
daß die in ihrer Art einzig daſtehende Sammlung von Kunſt⸗ 


ſchätzen des verſtorbenen Prinzen Karl von deſſem Sohne ſchon 


aus Pietät dieſem und ſeiner Deszendenz erhalten bleibt, zumal 
auch der im Teſtament auegeſetzte Kaufpreis von 400,000 M. auch 
nicht annähernd ein Aequivalent für dieſelbe bietet. — Was nun 
die durch den Tod des Prinzen Karl erledigte Stelle des Herren⸗ 
meiſters der Balley Brandenburg betrifft, ſo müſſen auch die 
Nachrichten, welche den Prinzen Albrecht als deſſen Nachfolger 
genannt, als ſehr verfrüht bezeichnet werden, denn erſt müſſen 
die Kommendatoren der Balley zuſammentreten um die Wahl 
des Herrenmeiſters zu vollziehen, die ſodann der Beſtätigung des 
Kaiſers bedarf. Es iſt unzweifelhaft, daß die Wahl auf den 
Prinzen Friedrich Karl fällt, auf den Sohn desjenigen, der als 
Herrenmeiſter durch fein raſtloſes Streben den Orden zu dem 
gemacht hat, was er heutigen Tages iſt. Sollte Prinz Friedrich 
Karl ſich nicht zur Annahme der Wahl bereit erklären, ſo wird 
man, wie wir aus gut unterrichteten Kreiſen erfahren, zunächſt 
S. K. dem Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin 
den Vorſitz als Herrenmeiſter anbieten, und erſt in dritter Reihe 
Prinzen Albrecht in Ausſicht nehmen. 


Der Kaiſer nahm heute Mittag 12 Uhr die Vorſtellung 
die demnächſt in die Armee eintreten 


der Lichterfelder Kadetten, 


werden, in ſeinem Palais entgegen. Die Kadetten trafen eine 


Stunde zuvor von Lichterfelde mittelſt Extrazuges auf dem hie 


reis 
rechung im wiederaufgenommenen Verfahren erfolgt ift, l ; 


gewähren, wenn der Verurtheilte durch unwahres gerichtliches oder 


ſigen Potsdamer Bahnhof ein, und begaben ſich von dort kom 


pagnieweiſe in nicht geſchloſſenen Abtheilungen nach dem kaiſer⸗ 
lichen Palais, wo ſie ſich im Adlerſaal maſſirten. Die See 


taner, etwa 100, nahmen am rechten Flügel Aufftellung, vor 
ſämmtlichen Kadetten die beiden Bataillonskommandeure Obere 
Lieutenant von Mach und Major von Stockhausen mit den 8 
Kompagniechefs und dem neuernannten Pagengouverneur Pr 
mierlieutenant v. Haslinger. Das Ganze kommandirte der 
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die Verurtheilung veranlaßt hatte. 

gung muß bei der Strafkammer (5 10 
geſtellt werden. Die Friſt beginnt mit 
der Beſchluß, wodurch der Angeſſpuldigte außer Verfolgung geſetzt 
worden, durch ein Rechtsmittel nicht mehr anfechtbar iſt (8 209), bez. 
mit dem Tage, an welchem das Urtheil, wodurch das Verfahren wider 
den Angeſchuldigten eingeſtellt oder er freigeſprochen worden, die 
Rechtskraft beſchritten hat, oder im Ermittelungsverfahren, wenn die 
öffentliche Klage nicht erhoben oder nach § 178 der Straf⸗P.⸗O. abge: 
lebnt worden, mit dem Tage der Haftentlaſſung. § 9. In dem An⸗ 
trage, welcher von einem Rechtsanwalt unterzeichnet ſein muß, ſind die 
Summe, weſche als Entſchädigung verlangt wird, ſowie die Beweiſe für 
die Beſchädigung und deren Umfang anzugeben. § 10. Ueb 


8. Der Antrag auf Entſchädi⸗ 
binnen einer Friſt von 4 Wochen 
dem Tage, von welchem an 


eber den 
Antrag, welcher dem Staatsanwalt zuzuſtellen ift, entſcheidet die Straf⸗ 
Jammer des Landgerichts in öffentlicher Verhandlung nach Anhörung 
der Staatsanwaltſchaft und des Antragſtellers. Letzterer kann ſich 
durch einen Rechtsanwalt vertreten laſſen. Das Gericht kann vor der 
Entſcheidung Beweiserhebungen vornehmen. Gegen die Entſcheidung 
int ein Rechtsmittel nicht zuläſſig. § 11. Die Erben (bezw. die zum 
Antrage auf Wiederaufnahme des Verfahrens berechtigten Angehörigen) 
des Angeſchuldigten können den von ihrem Erblaſſer geſtellten Antrag 
fortiegen. Das Gericht kann eine Friſt beſtimmen, binnen deren ſie 
bei Verluſt ihres Rechts zu erklären haben, ob ſie den Antrag fort⸗ 
ſetzen wollen oder nicht. Die Erben können ſelbſtändig den Antrag 
auf Entſchädigung ſtellen, wenn ihr Erblaſſer vor Ablauf der Antrags⸗ 
ER geſtorben und weder den Antrag geſtellt, noch den geſtellten An⸗ 

9 3 hat“. — 5 11 iſt zur Zeit nur als Vorſchlag zu 
betrachten. 

Während nach den gegenwärtig 
ſicht über die Amtsverbände von dem } 
geübt wird, wollen die neuen Verwaltungsgeſetzentwürfe die Staats⸗ 
aufficht ausſchließlich den Einzelbeamten übertragen. Letzteres Prinzip 
wurde heute in der Sitzung der Kommiſſion für die Ver⸗ 
waltungsgeſetze gegen die Stimmen ſämmtlicher Liberalen und 
einzelner ultramontanen Mitglieder von der Majorıtät gebilligt. In 
der vorgeſtrigen Sitzung hatten die Konſervativen gegen den Paſſus 
der Regierungsvorlage geſtimmt, welcher die Aufhebung des Provinzial⸗ 
xatbes vorſieht. Heute proteſtirten dieſelben gegen die herausgezogene 
Bolgerung, daß fie die Aufhebung des Provinzialrathes definitiv aufs 
gegeben hätten. 
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Telegraphiher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Februar, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag ertheilte zu der in Frankfurt a. M. an⸗ 
hängigen Unterſuchung wider die Abgeordneten Frohme und 
Geiler wegen Mißbrauchs der Eiſenbahnfahrkarten einſtimmig die 
Genehmigung. Die Kommiſſion hatte ſich für die Genehmigung 
ausgesprochen, weil es ſich nicht um ein politiſches Vergehen 
handele. Geiſer und Frohme hatten ſelbſt um die Genehmigung 


ebeten. 

x Es folgt die Berathung des Militärpenſions⸗ 
geſetzes. Der Kriegeminiſter Kameke tritt den Ausfüh⸗ 
rungen Richters über die Bevorzugung der adligen Offiziere, 


en Vorſchriften die Aufs 
reisausſchuſſe bez. Bezirksrathe 


ſowie die Aeußerung Windthorſi's betreffs der Nebenrückſichten 


der Penſionirung der Offiziere entgegen. Die gleichzeitige 
gelung des Kommunalſteuerweſens der Militärperſonen müſſe 
Regierung bei der Verſchiedenartigkeit der beiden Materien 
ehnen. 
Las ker beantragt, die Militärperſonen vom Unteroffizier 
aufwärts zu den Kommunallaſten heranzuziehen. 
Windthorſt beantragt die Rückverweiſung der Vorlage 
und die Anträge an die Kommiſſion. f 

Rich ter iſt gegen den Antrag Windthorſt, womit das 
Zentrum der materiellen Entſcheidung bis nach der Erledigung 
aus dem Wege gehen wolle. Nach einer 
ſehr lebhaften Geſchäftsordnungs⸗Debatte wird mit 141 gegen 
109 Stimmen beſchloſſen, über den Windthorſt'ſchen Antrag 
ſchon jetzt, nicht erſt nach dem Abſchluß der Debatte abzustimmen. 


n 
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Der Antrag Windthorſt wird darauf gegen Sezeſſion, Fortſchritt, 
Volkspartei und Sozialiſten angenommen. 

Das Reliktengeſetz, wobei die Kommunalbeſteue⸗ 
rungsfrage gleichfalls in Betracht kommt, geht ebenfalls an die 
Kommiſſton zurück. 

Die Verordnung über die Verwendung giftiger 
Farben wird nach den Kommiſſionsanträgen genehmigt. 

Nächſte Sitzung morgen. 

Die Holzzollvorlage iſt dem Reichstage zugegangen. 

— Der Kaiſer konferirte heute Vormittags längere Zeit 
mit dem Miniſter des Innern v. Puttkamer. 

— Der Geheime Kommerzienrath und Stadtrath Meyer 
Magnus in Berlin iſt geſtorben. 

— Die „Kreuzzeitung“ theilt unter allem Vorbehalt ein in 
Reichstagskreiſen zirkulirendes Gerücht von der Demiſſion des 
Kriegsminiſters v. Kameke mit. 

Newyork, 12. Febr. In Pittsburg, Louisville, Lawrence⸗ 
burg, Cincinnati und anderen Orten haben erneute Ueberſchwem⸗ 
mungen ſtattgefunden. Der Schaden wird auf mehrere Millionen 
Dollars geſchätzt. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 12. Februar. 

d. [Zur Affaire Kaminski.] Ueber das Verhal⸗ 
ten der Abgeordneten v. Kaminski und Wolski hatte ſich auch 
die hieſige polniſche Preſſe Anfangs in durchaus mißbilligender 
Weiſe ausgeſprochen. Gegenwärtig aber ſucht der „Dziennik 
Pozn.“ das Verfahren der beiden genannten Herren zu beſchöni⸗ 
gen, und zwar in folgender origineller Weiſe: Er weiſt zunächſt 
auf die früheren Affairen Ofenheim, Banhaus ꝛc. in Oeſterreich, 
und auf die Lasker'ſchen Enthüllungen im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe, ſowie auf die Glogau'ſchen Publikationen (jedenfalls 
eine vorzügliche Quelle!) hin, und meint dann: Gegenüber der⸗ 
artigen Beiſpielen in Oeſterreich und Deutſchland, welche die heu⸗ 
tige Publiziſtik in Oeſterreich und Deutſchland verſchweigen und 
vergeſſen möchte, wie ärmlich, wie verbältnigmäßig unſchuldig (!) 
erſcheine Dr. Kaminski mit feiner naiv (!) ungeſchickten und un: 
vorſichtigen Klage gegen den Baron Schwarz wegen Nichtzahlung 
des verſprochenen Trinkgeldes! In einer Beziehung jedoch müſſe 
der öſterreichiſchen und deutſchen Preſſe Recht gegeben werden; 
mögen Andere ſich beflecken und beſchmutzen, wenn ſie ſo wollen 
und wenn es nicht anders ſein kann. Den Polen dagegen ſtehe 
Weniger frei, als anderen; ſie als eine größtentheils durch eigene 
Schuld unterjochte Nation, hätten die Pflicht, ehrlicher und beſſer 
zu ſein, als Andere, damit ſie durch Ehrlichkeit und Integrität 
das den Polen ſo oft abgeſprochene Recht der Exiſtenz beglau⸗ 
bigen. Ihre Männer des öffentlichen Vertrauens, ihre Reprä⸗ 
ſentanten in den parlamentariſchen Körperſchaften, ihre Träger 
hiſtoriſcher Namen mögen von einem derartigen Flecken frei ſein! 
Was Anderen frei ſteht, das iſt den Polen nicht geſtattet; man 
möge alſo aus der durch die Affaire Kaminski gewonnenen Lehre 
Nutzen ziehen! — Wir erinnern übrigens den „Dziennik Pozn.“, 


um ſeinem etwas kurzen Gedächtniſſe nachzuhelfen, an die Affaire 


„Tellus und Graf Plater“. 

r. Der landwirthſchaftliche Provinzialverein für Poſen hatte 
in feiner am 13. Dezember v. J. abgehaltenen Generalverfammlung 
beſchloſſen, eine Petition um Abänderung der gegenwärtig in Kraft be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen über die Aufbringung der Schul⸗ 
laſten an das k. Staatsminiſterium und die beiden Häuſer des Land⸗ 
tages der Monarchie zu richten. Der Wortlaut dieſer vor Kurzem ab⸗ 
gegangenen Petition iſt folgender: „Der unterzeichnete Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen richtet an das hohe 
Herrenhaus (Haus der Abgeordneten) die ganz gehorſame Bitte, be⸗ 
ſchließen zu wollen, bei der königlichen Staatsregierung dahin u wirken, 
daß die gegenwärtig in Kraft beſtehenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen des A L. R. bezüglich der Laſten des Volksſchulweſens für 


r endgültigen Regelum 


die 14 — Poſen aufgehoben und bis gu 
des Unterrichtsweſens, welche Artikel 26 der Verfajjungsurfuml 
vom 31. Januar 1850 dem Lande verheißt, durch ſolche 2 
ſtimmungen eriegt werden, welche eine für alle Verpflichtete 
gleichmäßige Heranziehung zu den Schullaſten ermöglichen um 
die nur zu oft von einander abweichenden Interpretationen DM 
gegenwärtig gültigen Beſtimmungen beſeitigen. 
In dem „Landwirthſchaftlichen Zentralblatt für die Provinz Poſen 
werden die Motive zu dieſer Petition mitgetheilt. 
2. Der Kommers alter Burſchenſchafter wurde am letzte 
Sonnabend von Abends 8 Uhr ab im feſtlich geſchmückten Saale de 
Vereins für Geſelligteit gefeiert. Da die Provinz nur ſpärlich ves 
treten war, jo hatte die Stadt Poſen in überwiegender Mehrzahl d 
Feſttheilnehmer geliefert. Am zablreichſten hatten ſich die Juriſten en 
gefunden, dann folgten die Vertreter des Lehrerſtandes, endlich 2 
Aerzte und Theologen. In 16 verſchiedenen Farben waren die Burſchel 
ſchaften fait aller deutſchen Univerfitäten vertreten, von denen währen 
des Feſtes zahlreiche Glückwunſch⸗Telegramme einlieſen. „Deutſchlan 
Deutſchland über Alles“ erklang zur Eröffnung der Feier und mn 
einer Begeiſterung, welche bewies, daß die z. Th. ſchon reichlichen Jahr 
welche die Feſtgenoſſen von der Studienzeit trennten, das jugendlicl 
Jeuer nicht zu erſticken vermocht hatten. Nach dem zweiten Feſtlien 
ſprach der erſte Präſident feine Begrüßungsworte, denen er DE 
burſchenſchaftlichen Wahrſpruch: „Freiheit, Ehre, Vaterland“ zu Grun 
legte: „In dem Worte „Freiheit“ liege die ganze Poeſie des afadl 
miſchen Lebens eingeſchloſſen. Das Berufsleben kenne fie nicht, abe 
erade dieſer Umſtand ſei geeignet, das poeliſche Moment de 
tudentenlebens auch bei Demjenigen zum Verſtändniß zu bringe 
der es während feiner Studienzeit nicht klac erkannt hat. — Der Ehr 
begriff, wie er ſich auf den deutſchen Hochſchulen herausgebildet hahe 
babe die ſchönſte Frucht ge zeitigt, die Freundſchaft, welche, wie die G 
fahrung gelehrt habe, allen Wechſel der Zeit ſelhſt bei der größte 
politiſchen und religiöſen Meinungsverſchiedenheit überdauere. 
einem Punkt herrſche Uebereinſtimmung, das ſei in dem Begriff van 
Ehre und anſtändiger Geſinnung. Darum Achtung vor jeder ſtudeſ 
tiſchen Gemeinſchaft, welche auf ihre Ehre hält, denn nur, wer! 
Ehre hat, ift der Freiheit würdig! — Die Liebe zum Vaterlande ſei! 
wegs ein Privilegium des Burſchenſchafters; gar mancher edle Patti 
babe auf der Univerſitat einem anderen Kreise angehört. Aber M 
Verdienſt der Burſchenſchaft ſei es, programmmäßig das beilige Fenn 
nationaler Geſinnung bei feinen Mitgliedern zu nähren. Die recht 
Burſchenſchafter wiſſen ſich bei aller politiſchen Meinungsverſchiedenhen 
die ſich im Laufe der Jahre herausgebildet hat, in der reinen Lie 
zum Vaterlande, die keine perſönlichen Intereſſen kennt, einig.“ S. 
öhepunkt erreichte das Feſt im Landesvater, der mit allen fudentiſ 
ormen und in jugendlicher Begeiſterung gefeiert wurde. Das 
Lied „O alte Burſchenherrlichkeit“ erinnerte zwar daran, daß die 
in das Philifterland zurückzukehren, gekommen ſei; aber das Jen 
mit welchem die Schlußworte: „Klingt an, und hebt die Gläſer hob 
die alten Burſchen leben noch, noch lebt die alte Treue“ geſune 
wurden, lohnte, daß mit dieſem Feſte das Bedürfniß Ausdruck 9 
funden hatte, ſich in der Erinnerung an die glückliche, ſorgenle 
Studentenzeit zu vereinen. Dieſer Gedanke gelangte auch not 
dem kräftigen Salamander zum Ausdruck, der auf das Komite geriebe 
wurde, dem die Arrangirung des wohlgelungenen ſchönen Feſtes ob 
legen hatte. Die nun folgende Fidelität gebörte dem Humor, der!“ 
alten Burſchen noch lange zuſammenhielt. 4 
rr. Der allgemeine Männergeſang⸗Verein hatte am 10, d. 2 
im Lambertſchen Saale zum erſten Male ein Jahrmarktsfeſtug 
anſtaltet; daſſelbe fand unter überaus ſtarker Hetbeiligung ſtatt, WE 
nahm einen durchaus günſtigen Verlauf, fo daß es zu den am DER 
gelungenen Feilen des Vereins zu rechnen iſt. Die Eröffnung erfolſ 
84 Ubr Abends in der Weiſe, daß nach „Einläutung“ des Jabrmmll 
der Vertreter des Magiſtrats von Plundersweiler, ſowie zwei RAW 
in alterthümlicher Tracht, mit Allongenperrücken, itet von en 
roßen Anzahl von Mitgliedern des Vereins, welche als Nauen 
äuerinnern, Dienſtmänner, Polniſten 2c. koſtümirt waren, ihren 
zug in den Saal hielten, und ſich alsdann auf die Bühne begabt 
welche auf dem Podium des Saales errichtet war Dier jvrad 7 
Bürgermeiſter einen humoriſtiſchen Prolog, und der Marktſchreier 4 
die von dem „hochweiſen Rathe zu Plundersweiler“ erlaſſene, aus 
Paragraphen beſtehende Marktordnung vor. In dem Saale war 
große Anzabl von Verkaufs- Glücks⸗ und Schaubuden errichtet; .4 
der Seite des Saales mit den Eingängen befanden ſich eme „Life 
ſäule“, welche mit Plakaten der Budeninhaber, ſowie mit amtliche 
Publikgtienen bedeckt war; eine Dezimalwaage, auf welcher ein „ 
eideter“ Wiegemeiſter das Gewicht der Marktbeſucher feſſſtellte, fen 
die Bude des muſikaliſchen Zwerges Pipifax, ber ſich ſpäter auf A 
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mmandeur der Hauptkadetten⸗Anſtalt Oberſt v. Laue. Außer: 
ine waren — der Chef des Militärkabinets General⸗ 
Adjutant v. Albedyll, und die Generale v. Strubberg und von 
Lattre. Punkt 12 Uhr erſchien im Adler Saale Se. Majeftät 
der Kaiſer in der Uniform des Kadettenkorps, nahm vorerſt die 
Meldungen und den Rapport vom Oberſt v. Laue entgegen und 
ſchritt ſodann begleitet von dieſem an der Front der jungen 
Kadetten entlang. Jeder wurde dem Kaiſer mit ſeinem Namen 
genannt, und faſt an einen jeden richtete er einige huldvolle Worte, 
insbeſondere an ſeine beiden Leibpagen Friedrich v. Barby und 
Freiherr v. Eſebeck, ſowie an die beiden Söhne des Oberſten 
v. Laue. Zuletzt trat der Kaiſer vor die Mitte der Kadetten 
und hielt eine kurze kräftige Anſprache an die jungen Leute, 
wobei er allerdings mehrmals durch Huſtenreiz geſtört wurde. 
Sonſt machte der Monarch einen ſehr rüftigen und ſriche Ein⸗ 
druck. \ 


Stadttheater. 
„Der Bibliothekar“. 


Eines der beſten, eines der wenigen Moſer'ſchen Luſtſpiele, 
die ſich im Repertoir der deutſchen Bühne auch für die Zukunft 
einen dauernden Platz erobert haben, iſt unbeſtritten „Der 
Bibliothekar“. So oft man auch das Stück geſehen haben mag, 
immer wieder wirkt dieſer friſche Humor ganz unwiderſtehlich auf 
das Zwerchfell; überdies lacht man ohne ſich Vorwürſe zu machen 
und ſich darüber zu ärgern, daß man lachen muß, ein Beweis 
alſo, daß die Komik eine geſunde iſt. Die meiſten Figuren des 
Stückes ſind anſcheinend mit leichten und nachläſſigen Strichen, 
trotzdem aber ſehr glücklich gezeichnet und bieten außerdem meh⸗ 
reren Darſtellern recht dankbare und effektvolle Rollen, wodurch 
die Wirkſamkeit des Ganzen außerordentlich erhöht wird. Geſchieht 
es nun, daß — wie neulich bei uns — das Stück von einem 
uten Enſemble getragen wird, ſo wird ein wiederholtes Anſchauen 
des „Bibliothekar“ ſtets ein neues, reizvolles Vergnügen bleiben. 
Freilich muß gut geſpielt werden, wenn der prächtige Humor zur 
vollen Wirkſamkeit gelangen fol, Dies geſchah nun, wie ſchon 
in vollem Maße ſo zwar, daß nichts verzeichnet, nichts 


Der Bibliothekar Robert des Herrn Stemmler war eine ganz 
herrliche Figur und wetteiferte mit dem Gibſon des Herrn Retty 
an natürlicher Komik, Wahrheit und Konſequenz der Durchführung. 
Nicht minder glücklich in der Erfaſſung des richtigen Tones 
war Herr Zink als Macdonald⸗Onkel, Herr Bach als Macdo⸗ 
nald: Neffe und Herr Nowack als Marsland. Auch Herr 
Werber als Armadale war überaus gut disponirt und wußte 
gleichſam durch ein Zuſammenfaſſen ſeines von Natur zwar ſehr 
ſonoren, aber etwas breit und dadurch mitunter farblos klingenden 
Organes, ſeiner Rolle das nöthige Spezialkolorit zu geben. Herr 
Rahn, „in der That ganz heiſer“, wie er ſehr richtig bemerkte; 
indeſſen gelang es ſeinem Harry Mareland, die körperliche In⸗ 
dispoſition durch geiſtige Friſche und Energie ganz in den Hinter⸗ 
grund treten zu laſſen. Von den Damen zeichneten ſich beſonders 
Frau Moſewius in der dankbaren Rolle der Sarah Gildern 
aus; Frl. Wülffken und Frl. Rah é als Edith Marsland 
und Eva Webſter ließen die Sonnenſtrahlen einer zum Bewußtſein 
und Durchbruch kommenden Mädchenfeele in heiteren Reflexen auf 
den ſpiritiſtiſchen Spuk fallen; auch die Dickſon der Frau Zink 
war recht angemeſſen. Das Publikum, welches, wie man ſagt, 
das Stück bei ſeiner erſten Aufführung vor etwa drei Jahren 
ziemlich kühl aufgenommen haben ſoll, war entzückt. Die jetzige 
Form des Stückes iſt eine ſpätere, von dem urſprünglichen Ma⸗ 
nuſtripte, das jener erſten Aufführung zu Grunde gelegen hat, 
abweichende Bearbeitung. P. 
Konzert. 
Poſen, den 11. Februar. 


Vor einem immerhin zahlreichen Publikum fand am Sonn⸗ 
abend im Bazar⸗Saale das Konzert der Herren Miranda 
und Clementi ſtatt. Es war diesmal ein überwiegend pol⸗ 
niſches Auditorium welches ſich eingefunden hatte; dazu trug 
nicht nur das ſehr ſpezifiſch gewählte Programm, ſondern auch 
die Fühlung bei, die Herr Clementi als langjähriger Geſangs⸗ 
lehrer in den betreffenden Kreiſen hierſelbſt gefunden hat. 

Herr Miranda iſt von ſeiner Mitwirkung in Konzerten 
und im hieſigen Stadttheater hinlänglich bekannt; die große Be⸗ 
liebtheit, die dieſem Sänger mit ſeinen prächtigen S 


im Saal und auf der Bühne ſtets zur Seite ſtand, wurde M 
geſtern wieder aufs Neue lebendig. Mit beſtem ſeeliſchen An 
druck und kerniger Kraft bis in die Tiefen des Baßregiſters fa 
er die erſte Auftrittsromanze des Kardinals Brogni aus Halen, 
„Jüdin“, ſpäterhin eine Romanze von Tofti und im Ber 
mit Herrn Clementi zwei Duette aus „I Masnadieri“ ® 
Verdi und aus „La Forza del destino“ desſelben Kom 
niſten. Herr Clementi ſang außer in dieſen beiden Numme 
noch eine Romanze aus „La Forza del destino“ und außer 
Stücke von Caracciolo („La danse des souvenins 
Denza („Toujours avec toi“) und Mattei („Je Tattet 
encore“). Herr Clementi verfügt über Stimmmittel kräftig 
Art, die er mit verſchwenderiſcher Kraft in Aktion treten . 
Unverkennbar tritt bei ihm die Gewöhnung zu Tage, von, 
Bühne herab die vollen Impulſe einer dramatiſchen ſchl igferin 
Mimik ins Gehör des Auditoriums zu tragen. Die Stimme 
ſpricht denn auch allen Anforderungen, wenn auch geſtern "A 
denen des Raumes, dem ſie geſtern entſchieden über war. M 
ſolcher Stimme gehörte vor allen Dingen auch die volle Dr 
begleitung. Daß die mehr eine lyriſche Grundſtimmung Fig 
ſchenden Romanzen im Eindrucke hinter den Arien und Du 
zurückblieben, konnte nicht verwundern, Herrn Clementi's 9 
Anlagen und künſtleriſchen Tendenzen weiſen eben auf eine 
kräftige Bravour hin und die hat er auch in vollem Maaß“ 
reichlich anerkannt entwickelt. Pr 
Als Dritter im Bunde wäre noch Herr Behr e zu n % 
der abwechſelnd mit Herrn Szluzewski in gleichw 11 
ſtändiger Weile die Begleitung der Geſänge übernahm un 1 
außerdem noch durch eigene ſoliſtiſche Beiträge Abweche be 
das Programm brachte. Herr Behré ſpielte bie Balle 1 
G-moll von Chopin, ein „Impromptu“ von sh a 0. 
„Moment musical“ von Moſzkowski und die Polke de 
„Le bal“ op. 14 von Rubinſtein. Es war dies ned lh 
etwas einſeitigen Auswahl der Geſänge eine recht wol leit“ 
Abwechslung, die bei der gewohnten pianiſtiſchen Tuchtig , 
Herrn Behré ſchön und künſtleriſch anſprach. 2 
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08 ; eine Würfelbude, in welcher auf jeden Wurf ein Gewinn fiel; 
uckerwerksbude. Auf der anderen langen Seite des Saales 
aufgeſtellt; eine Bude mit einem Glücksrade; die Pfefferkuchen⸗ 
von dem „Pfeffer⸗Röſel aus Nürnberg“; eine Blumenballe; eine 
Ne „zum Knickebein“; auf der Bühne befanden ſich: die Menagerie 
„berühmten“ ſpaniſchen Thierbändigers Roberto y Golageno, fo: 
eine Zauberhalle, in welcher verſchiedene Taſchenſpieler⸗Kunſtſt cke 
geführt wurden und ſpäter auch eine Tyroler Geſellſchaft auftrat. 
leder Verkaufsbude befanden ſich Verkäufer oder Verkäuferinnen, 
e die von ibnen erzielten reichen Erträge entweder zu wohl⸗ 
gen Zwecken oder für den Fonds zum Bau eines Ver⸗ 
Nuſes beſtimmt haben. Natürlich ſuchte jeder Inhaber einer 
Flau'sbude eine möglichſt bohe Einnahme zu erzielen, und lockte 
Wegen das Publikum durch lautes Anpreiien feiner Wagaren 
o daß ſich im Saale ein wahrer Jahrmarktstrubel entwickelte; Allen 
Per“ im Anpreiſen ihrer Sehens würdigkeiten waren aber die Thier⸗ 
Niger in der Menagerie, welche mit Paufen, Becken und anderen 
Wiag⸗Inſtrumenten einen heidenmäßigen Lärm verurſachten; einige 
biere aus der Menagerie: ein ſehr gut „dreſſirtes“ Dromedar, 
ein Tanzbär, welcher meiſterhaft tanzte, wurden auch im Saal? 
rgeführt, und ebenſo bewegte ſich dort eine Zigeuner⸗Geſellſchaft, ihr 
m auf einem von einem veritablen Eſel gezogenen Wagen eine wahr⸗ 
ende Zigeunerin. In dem großen Raume zwiſchen den zwei Budenxeihen 
Iten im Saale ein zahlreiches Jahrmarktspublikum auf und ab; es 
ifirte ſich theils vor den Schau⸗, Würfel⸗ und Verkaufsbuden, theils 
mit Tanz, welcher mit den Produktionen auf der Bühne ab⸗ 
ſſelte. Der „weltbekannte Schwarzkünſtler Cohnolini“ produzict 
laubliche Taſchenſpielerkunſtſtücke; eine Tiroler Geſellſchaft, darun⸗ 
auch ein Zitherſpieler, fang und jodelte, daß es eine Freude war, und 
A mufitaliſcher Zwerg leiſtete ganz ſeltſame muſikaliſche Produktionen 
Tänze. Das ſchöne Feſt erreichte erſt in früher Morgenſtunde 
M Ende. 3 r 8 
eth. Konzert. Die reiche Anerkennung, die das Spiel von Fräul. 
lie denthal gegentlich ihres erſten Konzerts im Bazar⸗Sagſe ge⸗ 
den batte, bot dem biefigen Vereine junger Kaufleute die Veran⸗ 
Fung, die bei uns fo ſchnell zu großer Ehre gekommene Pianiſtin zu 
im eigenen Vereins⸗Konzerte aufzufordern, welches am Freitag im 
gen Lam bert'ſchen Konzert⸗Saale ftattiand und neue erfreulichſte 
deiſe Hoher Talente ablegte. Fräul. Friedenthal ſpielte unter 
itung des Orcheſters Saint⸗Sasns 2. Klavierkonzert, am Schluſſe 
czeitsmarſch und Elfenreigen aus dem „Sommernachtstraum“ von 
ä bearbeitet, und dazwiſchen kleinere Nummern von Schubert, Aiſzt, 
kowski, Chopin und Raff. — Saint⸗Sasgs iſt bekanntlich ſelbſt 
piervirtuos, ſomit ausgeſtattet mit einem ſpezifiſchen Talent, die 
Baſis dieſes künſtleriſchen Untergrunds im weiteſten Sinne und 
weiteſter Beherrſchung künſtleriſch auszub uten, im leidenſchaftlichen 
em, in beſchaulicher Ruhe und im neckiſchen Spiele, überall weiß 
mponiſt den richtigen Ausdruck zu finden, das Inſtrument klang⸗ 
n und wirkungsvoll in den Vordergrund zu ſtellen und dabei immer den 
Mpel der Originalität zu wahren; denn wenn im erſten Satze Manches 
Lach gemahnt, fo iſt das ebenſo wohl ein Gemahnen an den berühm⸗ 
Organiſten der Madelaine⸗Kirche, währen) der dritte Satz, eine 
N und Funken ſprühende Humoreske, in erſter Linie an den Kom: 
dien ſelber gemahnte, und zwar an den „danse macabre“, deſſen 
am anklingendes Grabgeſang⸗Motiv mit ſeinem ſchwankenden Tanz⸗ 
mus hier ausgeprägter nach letzterer Richtung hin in den muſika⸗ 
gen Vordergrund tritt und hier in munt rer Spukgeſtalt einen der 
keichſten Cate moderner Klavierkompoſition gebiert. Hier trat 
auch Frl. Friedenthal's Spiel wahrhaft genial zu Tage; es war 
ade dieſer Satz eine der beiten Leiſtungen auf dem Klavier, der wir 
aus der letzten Zeit zu erinnern wiſſen, aber mit derſelben ſpru⸗ 
den Laune erklang ſpäterhin auch der Elfenreigen von Liſzt⸗Men⸗ 
ohn, wahre ſeinſte Spitzenarbeit, voll klangvoller reizender Süße 
Tones; auch Moſzkowski's Serenade war eine Prachtleiſtung, 
einfache, das Saitenſpiel imitirende Begleitung der linken Hand 
er melodiſchen Rechten als der Vertreterin des Geſanges war 
vahres Kabinetsſtück, auch das Kleine zu Bedeutung zu erheben. 
iſt ein ſchöner Vorzug der pianiſtiſchen Natur der Künſtlerin. 
de in dem, was dem weiblichen Empfindungsvermögen näher 
t, ſo quasi ſtandes⸗ und naturgemäß Schönſtes zu bringen, 
den Anſprüchen an Kraft. Energie und Ausdauer irgend etwas 
lig zu bleiben und wir begrüßen gerade darin ihre großen Fort⸗ 
„daß fie hier, ohne jedwedes Manko. obne jede aushauchende 
eibung um ſo inniger und duftiger dem Lieblichen und Graziö⸗ 
Aendollendete Pflege angedeihen läßt. Natürlich waren auch „Gret⸗ 
iam Spinnrade Nocturne von Chopin und „Nizandon, (eine 
gene Tanzweiſe der Provencalen) von Raff ſchöne Proben 
Ücher Kunſt. Das auch diesmal wieder Ausdauer und Kraft in 
Glanze zu Tage traten, das bewies die Wiederholung der 
ade, ſowie die Einlage von Liſzt's „Campanella“, um ſtürmiſches 
ngen zu beſchwichtigen. Sollte Frl. Friedenthal dem Wunſche 
leisten, nochmals in e nem eigenen, allen zugängigen Konzerte 
teten, jo könnten wir dies denjenigen, die Bekanntſchaft der 
lerin noch nicht gemacht, nur aufs Angelegentlichſte empfehlen. 
ie ſchon erwähnt, ſpielte Frl. Friedenthal das Konzert von 
Sans mit Orcheſter; dieſes ſtellte die Kapelle des 46. Regi⸗ 
unter Kapellmeiſter Thomas, der ſich ſemer nicht leichten 
unbe der Begleitung ſorgſamſt unterzog und außerdem mit Nico 
\ verture zu „Die luftigen Weiber von Windſor“, dem 
merlied“ (für Streich⸗Orcheſter bearbeitet) von Schumann 
orcheſtrirten Brahm s'ſchen Tänzen die Klaviervorträge in 
ender Weiſe wechſelvoll ablöſte. 
u Ehren der polnischen Dichterin Deotyma, welche geftern 
d an demſelben Tage im 
mahl ſtatt, an welchem über 
den dabei zahlreiche Toaſte aus⸗ 


Auf 
f 
5 
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gierte die Dichterin als Patriotin. N 
in ür den verſtorbenen Hiſtoriker Szujski in Krakau fand 
der St Martinskirche eine von der „polniſchen Jugend, be; 
Van yelenmefie ftatt. Der Vorſitzende des hieſigen polnischen 
˖ Aa Freunde der Wiſſenſchaften hat an den Präſidenten der pol⸗ 
Ncndemie der Wiſſenſchaften zu Krakau ein Schreiben gerichtet, 
er es mit der Kürze der Zeit entſchuldigte, daß zu der 
des Verſtorbenen (9. d. M.) kein Delegirter des hieſigen 
Opec) dienen jei. — In der neueſten Nummer des „Tygodnik 
| iſt ein Porträt des Verſtorbenen enthalten. 
ne Verhaftung mit Hinderniſſen. Sonnadend Abends 
3 Uhr machten auf der Wronkerſtraße mehrere Cigarrenar⸗ 
heſrmäßigen Lärm und ließen auch dann nicht davon ab, als ſie 
I den oli6manne zur Ruhe gewieſen wurden, jo daß dieſer 


enigen unter ihnen, welcher den größten Skandal machte, 
I Schutzmann ſogar tbätlih vorging, verhaftete. Bis 
imsplatze folgte der Verhaftete gutwillig; dort aber wider⸗ 
9. und gleichzeitig fielen die übrigen en: welche 
I Entfernung gefolgt waren. über den Schutzmann ber, in⸗ 
Aremiühten, ihren Kameraden zu befreien. Der Schusmann 
bafteten nicht los, zog vielmehr ſein Seitengewehr, 
gegen die Angreifenden von der Waffe Gebrauch, bis der 
und der Poſten vor der Kommandantur ihm zu Hilfe 
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kamen, ſo daß es nun gelang, nicht allein den bereits Verhafteten, 
ſondern noch zwei Derjenigen, die denſelben zu befreien verſucht hatten, 
nach der Polizeiwache zu bringen. Dort wurden ihnen, da ſie ſich wie 
Wilde gederdeten und mit Händen und Füßen um ſich ſchlugen, die 
Handſchellen angelegt und ſie alsdann ins Polizeigefängniß abgeführt. 

x. Diebſtähle. Neuerdings find hier mehrere Bodenkammer⸗ 
Diebſtähle verübt worden; ſo wurden am 10. d. M. einem Arbeiter 
auf der Gr. Gerberſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Ab⸗ 
drehens des Vorlegeſchloſſes 4 Kinderhemden, 4 weiße leinene Taſchen⸗ 
tücher, gez. G. L. geſtohlen. Einem Dienſtmädchen am Alten Markt 
find ein blauer Rock ein ſchwarzes Kleid und andere Kleidungsſtücke 
im Werth von 50 Mark geſtohlen worden und einem am Kanonenplatze 
wohnenden Geſchäftsführer wurden in der Zeit vom 6.—8. d. M. aus 
verſchloſſener Bodenkammer ein grauer Reiſeloffer und diverſe Damen: 
und Herren⸗Kleidungsſtücke geſtoblen. Am 11. d. M. wurde ein Ars 
beiter verhaftet, als er einen ähnlichen Diebſtahl verübte, doch iſt es 
fraglich, ob es derſelbe iſt, welcher die übrigen Bodenkammer⸗Diebſtähle 
begangen hat. — Verhaftet wurde ein Knecht aus Mrowino, weil er 
einer hieſigen Bäckerfrau mehrere Brote unterſchlagen hat. — Verhaftet 
wurde am Sonnabend auf dem Sapiehaplatze ein Arbeiter und deſſen 
4 1 5 welche Tannenzweige, die ſie geſtohlen, zum Verkauf feil 
ielten. 

r. Verhaftet wurde am Sonnabend auf der Breslauerſtraße ein 
Schuhmacher, welcher eine ältliche Frau und ein Kind ohne Veranlaſſung 
ſchlug, ſo daß dadurch ein Menſchenauflauf entſtand. — Verhaftet 
wurden ferner zwei Zigarrenmacher, welche am Sonntage über einen 
Fuhrmann auf dem Wronkerplatze herfielen und ihn ſchlugen. - 

Berichtigung. In dem Referat über die Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lokalvereins für Goſtyn, Sandberg und Umgegend muß 
es bei Wiedergabe des Inhalts eines dort gehaltenen Vortrages des 
Landwirthſchafts ehrers Herrn Pflücker ſtatt „in Form von 1 Theile 
Chlorkalium und 4 Theile Kamit“ heißen: „in Form von 1 Zent⸗ 
ner Chlorkalium und 4 Zentner Kainit“. 

—x Wollſtein, 10. Februar. [Amtsjubiläum.] Am 7. d. 
Mts. beging die evangeliſche Gemeinde zu Rakwitz das 25jäbrige Amts⸗ 
jubiläum des Herrn Paſtors Bürger daſelbſt. Schon früh um 6 Uhr 
brachte das Lehrerkollegium der dortigen evangeliſchen Schule mit den 
Schulkindern der obern Klaſſe dem Jubilar durch Abſingung zweier 
Lieder einen Morgengruß. Um 10 Uhr begab ſich der Gemeindelirchen⸗ 
rath und die Gemeindevertretung in die Behauſung ihres treuen Seelen⸗ 
hirten, brachten die Glückwünſche der Gemeinde dar und überreichten 
demſelben werthvolle Geſchenke. Hierauf erſchienen die Lehrer der 
epangeliſchen Parochieen Rakwitz und Roſtarſchewo und überreichten 
einen Seſſel. Ihnen ſchloſſen ſich die Geiſtlichen der Ephorie Grätz⸗ 
Wollſtein an und brachten ihrem Amtsbruder ein Kruzifix zum Ge⸗ 
ſchenke. Auch von verſchiedenen anderen Seiten wurden dem Jubilar 
mannigfache Ovationen zu Theil. Um 11 Uhr fand ein feierlicher 
Gottesdienſt in der Kirche ſtatt. Ein Diner in der Behauſung des 
Jubilars beſchloß die Feſtlichkeiten. j 

A. Janowitz, 11. Februar. [Verhaftung. Sezirung.] 
Der Eintteger Henkel aus Wie ſenſee und der Knecht Leske aus Gor⸗ 
ſzewo find heute wegen Verdachts der in Gr. Golle am 5. d. M. ver⸗ 
übten Brandftiitung auf gerichtlichen Befehl verhaftet worden und 
werden morgen in das Gerichtsgefängniß zu Wongrowitz abgeliefert 
werden. — Geſtern wurde der in voriger Woche in Muniſzewo er⸗ 
ſchlagene Knecht in Gegenwart einer Gerichtskommiſſion ſezirt. Es 
wurde ein Schädelbruch an der Leiche konſtatirt, in Folge deſſen der 
Tod eingetreten iſt. - 

p. Filehne, 10. Februar. Im benachbarten Pädagogium 
Oſtrau (Oſtrowo) fand bereits am 5., 6. und 7. Februar die Ent⸗ 
laſſungsprüfung unter Vorſitz des Herrn Prooinzial⸗Schulraths Polte 
aus Poſen ſtatt. Sämmtliche 27 zur Prüfung geſtellte Zöglinge be⸗ 
ſtanden dieſel e und erwarben ſich dadurch das Berechtigungszeugniß 
zum einjährigen Freiwilligendienſt. Br: 

2 Nentomiſchel, 10. Februar. [Stiftungsfeſſt. Mas⸗ 
fenball.] Am 3. d. N. feierte der hieſige Wlännergefangverein 

Liedertafel“ im Rauſch'ſchen Sagle ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. 
kach Vortrag mehrerer Geſangspiecen fand ein Ball ſiatt, welcher 
die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen und Gäſten bis 
zu den Morgenſtunden zuſammenhielt. — Der Männergeſangverein“ 
hierſelbſt beging am vergangenen Montage im ten Saale jein 
diesjähriges Stiſtungsſeſt mit einem Maskenballe. Das Zeit war 
nicht nur von den Vereinsmitgliedern und deren Angehörigen, ſondern 
auch von Gäſten ſehr zahlreich beſucht. 
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Staals⸗ und Volkswirlhſchaft. 

* Leipzig, 10 Februar. [Produkten⸗ Bericht von Her 
mann Ja ff ro w.] Wetter: naßkal. Wind: S. Barometer, früh 
27,10“. Thermometer, früh + 4. 

Weizen ver 1000 Kilogramm Netto matt, loko hieſiger 135 bis 
183 bez. u. Br., do. ausländiſcher 180 —206 M. bez. u. Br. — N 
per 1000 Kilogramm Netto matt, loko biefiger 130 —150 M. bezahlt 


do. kleine gut 160-180 Mark, do. Futter⸗145—155 M. — Bohne 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—20 M. bez. u. Br. — Lupinen 5 1000 


* M. 
Roggenkleie ver 100 Kilo exkl Sack 10,50 —11,00 M. — Preiſe 
verſtagen ſich erſte Koſten ercluſtwe Courtage, Speſen de. 

Dresden, 11. Februar. [Dividende.] Der Verwaltungs: 
rath der ſächſiſchen Bank beſchloß in heutiger Sitzung, der auf den 
19. Mir, einberufenen Generalverſammlung für 1882 eine Dioidende 
von 59 pCt. vorzuſchlagen. 

. Beüffel, 10 Februar [Diskont.] Die Nationalbank hat den 
Diskont von 4 auf 35 Prozent herabgeſetzt. j 


Sue Te abe een aug Justen. 
? 1 0 n ungen u * 
Übernimmt die Rebaltion keine Berantworkung 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 10. Februar. Das Waaren⸗Geſchäft hat einen lebhafte⸗ 

ren Charakter angenommen, es war der Verkehr beſonders in Heringen 

e Sal in bes veigangenen Woche veger und bat ſich auch der 
Verſand im Allgemeinen gebeſſert. 


Fettwaaren, Baumdl mehr gefragt, der Abzug vom Trans 
ſito⸗Lager betrug 254 Ztr., Italieniſches Oel 38 Mark, Malaga 38 M. 
und Corfu 37 M. tran. gef., Speiſeöl 60—68 Mark trani. nach Qua⸗ 
lität gef., Baumwollenſamenöl feſter, 31 M. verſt. gef., Palmöl ſehr 
feſt, Lagos⸗ 39 Mark, old Calabar 38 Mark verſt gef., Palmkernöl iſt 
in Folge der weiter erhöhten auswärtigen Notirungen, ſehr animirt, 
die Vorrätbe ſind bier knapp, 33,50—34 M. ve ſt. zu notiren. Kokos⸗ 
nußöl behauptet, Cochin in Orboften 40 M., Ceylon in Orboften 
35 M., in Pipen 34,50 Mk. verſt gef. Schweineſchmalz bleibt in Ame⸗ 
rika in Folge von Spekulationsankäufen und lleinen Vorräthen ſtei⸗ 
gend, wespalb ſich auch hier eine animirte Stimmung geltend machte 
und die Preiſe einen weiteren Aufſchwung nahmen, bei Schluß war 
das Geſchäft ruhiger geworden, vom Tranſito⸗Lager gingen 656 Ztr. 
ab, die Zufuhr betrug 3447 Ztr. Vilcox und Fairbank wurde bis 57 
M. tranſ. bez., 56,50 —57 Mark tr. gef., Amerikaniſcher Speck behaup⸗ 
tet. 70 M. verzollt gefordert, Thran hat ſich nicht verändert, Berger 
Leber⸗, brauner 70 M. per Tonne und 34 M. per Zentner gefordert, 
blanker 90 Mark per Tonne, Medizinal⸗ 110 Mark per Tonne verit. 
gefordert, Kopenhagener Robben⸗ 42 Mark per Zentner gefordert, Schot⸗ 
tiſcher 32—33 Mark per Tonne gef. 

Leinöl war in England in Folge der hohen Rüpölpreiſe ſteigend 
und hat ſich auch bier mehr behauptet. Engliſches in Barrels 36.50 
nn in größeren Fäſſern 26 M. verſteuert per Coſſa ohne Abzug ge: 
ordert. 8 

Petroleum. Die Amerikaniſchen Berichte melden weitere Pro⸗ 
dultions⸗Abnahme und behauptete Preiſe, die Offerten von dort find 
ſpärlich, weil eine fernere Hauffe = Bewegung erwartet wird. Anfangs 
war bier das Geſchäft bei kleinen Preis chwanlungen recht belebt, bei 
e trat mehr Ruhe ein. Loko 8,80—8,70—8,75—8,70 

ezahlt. 

Der Lagerbeſtand betrug am 1. Februar d. J. 

Angekommen ſind per Bahn 


Verſand vom 1. bis 8. Februar d. J. 


M. trani. 
19,680 Brls. 
111 
19,791 Bils. 
1029 = 


Lager am 8. Februar d. J. ; 18,762 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1882: 25,620 Brls., in 1881: 22,072 Brls, in 
1880: 6994 Brls., in 1879: 7859 Brls., in 1878: 4134 Bils., in 


1377: 9056 Bras. und in 1876: 5269 Brls. 
Der Abzug vom 1. bis 8. Februar d. J. betrug 14650 Barrels 
gegen 20,828 Barrels in 1882 und 24,745 Barrels in 1881. 
In Erwartung ſind 7 Ladungen mit 18,414 Brls. 
Lagerbeſtuͤnde lolo und ſchwimmend Ba in: 


Bam Fare 
arrels arrels 
Stettin am 8. Februar 37,16 48,090 
Bremen n 777900 483,388 
gemburg 8 190 385 73,77. 
ntwerpen = 3. s 229,218 300,667 
Rotterdam = 3. 62,278 77.478 
Amſterdam 3. 64,760 45,425 


Zuſammen 1.361.708 1,028,821 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 2914 Zentner, vom Tranſtto⸗Lager 
hatten wir einen Wochen⸗Abzug von 1507 Ztr. Die günſtige Situation 
des Artikels hat dadurch neue 3 gefunden, daß die Preiſe 
in den Produktionsländern, namentlich in Rio und Santos weiter ge⸗ 
ſtiegen und die Vorräthe kleiner geworden ſind. Die Abladungen von 
Braſilien vertheilen ſich hauptſächlich auf Amerika und Europa, doch 
wird Europa nur den kleineren Theil bekommen. Die europäiſchen 
Märkte blieben ſehr animirt, weil eben der Zwiſchenhandel ſich ſtärker 
an der Konjunktur betheiligt, und die Haup importplätze auch guten 
Abzug baben. In Holland find die Auktions⸗Kaffees troß der geringen 
Qualitäten ſchon mit Avance bezahlt. Die Ernte auf Ceylon iſt nur 
klein ausgefallen, und werden die neuen Plantagen Ccyſons hohe Preiſe 
in London bedingen. An unſerem Platze herrſcht allgemein eine gute 
Meinung, und ſind darauf hin auch bereits größere Beziehungen ges 
macht worden. Die Steigerung beträgt 2—4 d je nach den Qualitäten. 
und ſchließt unſer Markt ebenfalls ſehr angeregt. Notirungen: Ceylon 
Plantagen 90—105 Pf., Java braun bis fein braun 105—120 Pf., 
gelb bis fein gelb 85.—100 Pf., blaß gelb bis blank 80—65 Pf., ſein 
grün bis grün 80—60 Pf., fein Campos 50—52 Pf., Rio, fein 50 
bis 45 Pf., gut reell do. 40—42 Pf., ordinär und Santos 30 —38 Pf 
tr. nach Qualität. 5 2 
Reis blieb in ruhiger Tendenz, vom Tranſito⸗Lager hatten wir 
einen Abzug von 412 Ztr. Die Preiſe haben ſich nicht verändert und 
notiren wir Kadang und ff. Java Tafel⸗ 28 —30 M, ff. Japan und 
Patna 18—20,50 N., Rangoon Tafel: 14—16 M., Rangoon und 
8 gut 12—14 M., ordinär 10,50—13 M., Bruchreis —10 M. 
ranſtto. 

Südfrüchte. Roſinen ſtille, Vourla Eleme 23,50 M. tr. gef., 
Korinthen unverändert, 22—25 M. tranſito nach Qualität gefordert, 
Mandeln rubig, ſüße Palma, Girgenti und Bari 80 —81 Mark, Avola 
100 M., Alicanti 102 M. und bittere Bari 88 M. verſteuert gef. 

Gewürze. Pfeffer animirt und weiter ſteigend, Singapore 57,00 
M. trani. bez., 58,00 M. gehalten, Piment behaustet, 41,50 M. trans. 
gef., Caſſia lignea 64 Pl. verſt. gef. Lorbeerblätter, ſtielfreie 20 M. 
gel. Caſſia flores 80 Pf., Macis⸗Blüthe 2,20—2,50 M., Macis⸗Nüſſe 
„20—3,0 M., Ganebl 2.20—3,00 M., Cardamom 8,50-8,90 M., 
weißer Pfeffer 1.20.—1.25 M., Jelten 1.10 M. gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Die Preiſe von Rohzuckern haben ſich etwas gebeſſert. 
ekauft wurden für hier 8000 Ztr. zu 29,20 28,70 M., I. Produkte. 

raffinirten Zuckern baben wir Veränderungen nicht zu melden. 
Hering. Seit unſerem letzten Bericht haben wir wieder über 
ein recht lebhaftes Heringsgeſchäft zu berichten und hielt auch der Ab⸗ 
zug rege an. Beſonders war nach kleinen Sorten Schotten und haupl⸗ 
ſächlich wieder nach Iblen und Mixed ſehr gute Frage vorherrſchend, 
die Preiſe gingen höher und die Vorräthe davon werden immer inao⸗ 
per. Crown⸗ und Fullbrand blieb dage en unverändert, es wurde da⸗ 


für 38 —38,50 M. tranſ. bez. und it hierzu ferner käuflich, ungeſtem⸗ 


N M. tranſ. bez. u. gebalten. Bornholmer Küſten⸗ 
bis 23 M. tranſ. nach Qualität ger. Mit den ie 
. 4716 To, verfandt, mithin Total⸗ 


16,394 To 
bruar, 22,147 To. in 1878 bis 13. Februar, 17.317 To. in 1877 bis 13, 


Steint bien be Für de Konsum fanden. kl 
nkohlen. r den Konſu nden klei 
ſonſt blieb das Geſchäft in Engliſchen Koblen beichtänft und reit a 
keine Veränderungen erfahren, große Scotten 44—45 M., Schmiede: und 
Nußkoblen 43—44 M. und Small 29—30 M. gef., engliiser Schmelz⸗ 
Coals 42—45 M. gef. Schleſiſche und böhmiſche Kohlen unverändert. 
Metalle. Der Roheiſenmarkt hat ſich in der verfloſſenen Woche 
nicht verändert und find die Notirungen für ſchottiſche arte 8,30 bis 
9.50 M., engliſche 6,90 7,40 M. gef. Stabeiſen iſt laut Beſchluß der 
Walzwerk⸗Konvention im Preiſe um 50 Pf. pro 100 Kg. ermäßigt wor⸗ 
8 . 3. f. Kupfer 165 N., Bae 248 Je e = 
50 — - gef, Kupfer M, inn 210—21 gef. — 
Alles per 100 Kilo. p M, Bancazinn 21 onen) 


EI 


er ar N Sn > 


ebung der Heulteferung 
955 n de ſtädtiſchen 2 
— 1883 bis 31. 


5 


vom 1. Herrn 


ärz 1884 an 


| ! 
„Nachricht, daß ich ſoweit hergeſtellt bin, um meinen Dien 
» wieder wie früher verrichten zu können. Hiermit erlaube f 


8 


An d Ae 


L. G. Möftinaer. Ew. Wohlgedoren hiermit zur 


Tagesordnung 
Berfm, von #2, pri Sitzung der Stadtverordneten 


4878, Ihre mir am 


4 dernden ha i v. M. hat meine Toch⸗ mir, Ihnen innig Dank zu jagen für die Hülfe, vie bruar d. J. Überſondten l 
den Diinbepforbernben haben * ter mit Ihrem Heilver⸗ Sie dite baten, wit in 5 a Lage zu Präparate haben ſich vor⸗ am Mitt wo ch ‚ Den 14. 3 ebruar 1888, 
einen neuen min fahren angefangen, ihr gicht⸗ ſpenden. G inen Bekannten etzt inen trefflich bewährt. 3 
* ſpenden. Gern habe ich meinen Bekannten jetzt mein | Nachmitt 8 4 Uhr 
auf bend 3 inne ri E . damals mitgetheilt und 7 ich, wenn Sie es Ei er ana 70 en ag * 
aben 3 N * wünſchen, bereit, Jedem Auskunft über meine Heilung | | 11 = 
DE — er., en e nee 0 os Pitt ju Käfer. Hochachtend A. Richter, Aufieber, | Ins bn et 1 Segenſtände der gerathung: | 
5 . 8 + Tager T annover, Wörthſir ße 37. N H Y ſei ee 1. Bewilli der Mehrausgaben FE 
Vorm. 10 Uhr rüde ablegen | Hannover, den 8. Sept. 1882. Herrn Möffinger! Ich brauch Iprer vortrefflichen Bewilligung = g N 
im Magiſtrats⸗ Situngsfaale auf onnte; jeden Tag war uin ſehr gern bereit der Wahrheit gemäß, Jeden über den | Präparate vollſtändig von A. a. bei Titel II Nr. 1 „laufende und einmalige Unter Utz ö 
; die Erleichterung beſſer. Werth Ihrer mir verordneten Mittel Auskunft zu geben | den rhenmatiſchen Schmer⸗ 1 „ II » 4 „Bflegegelder für verlaſſene Ki 1 
dem Ratbhauſe anberaumt. Die t 2. d fü Hülfe „nRegeg 
A 1 . 5 eute am 21. December und danke nochmals für Ihre Hilfe in meiner jo traurigen zen befreit, ſo daß ich 8 III 1 kleidungskoſten“ 
Bedingungen liegen im Zimmer IK meine Tochter fait gang |Yage. Hohaten» A. Richter. | Mieht smmbın, Tann, enen RUE IV . 6 „Aeneimittel en. 
in efreit von der Gicht, ſie A meinen en an 1 4 * s *. 
Nr. 14 des Rathhauſes zur Ein⸗ h ohne Krücken und W * igen, werde ich os 3 s VI ir 1 


ge 
S 


ock ſchon zum dritten 
Mal in die Stadt in eine 
Nähe Auftalt. Alſo in 
agen iſt ſie von 
ihrem ſchrecklichen 
Uebel durch Ihr Heil⸗ 
verfahren gänzlich küxirt 
worden. Gott ſegne Sie, 
recht viele Jahre in Freu⸗ 
den zu leben. Joh. Roth. 
u jeder Stunde werde 
ich bereit fein, mit auf 
richtiger Wahrheit zu be⸗ 
Beach, daß meiner ver⸗ 
geſchwulſt ir 


ſicht aus und find Offerten verfie- 
gelt und mit Auſſchriſt verſehen 
daſelbſt bis ſpäteſtens zum Termin 
abzugeben. 

Poſen, den 8. Februar 1883. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


deren 


Leide 
nicht u 
jenes f 


5 blieben, ſie ah rel Elend be⸗ es auch ſchon rgekom⸗ 1 b 
Das in der Stadt Liſſa i. / P. i 2 freien 92 Annen egen die leiden kerne oder men t, 1 Antrag des Stadtverordneten Kirften, betreffend die nähere 6 
belegene, im Grundbuche Band XIV. 1 wegen N äusserliche, mögen nur einzelne oder alle Körpertheile fin bee, d 8034 läuterung einiger Angaben des Verwaltungäberichtes pro 1882. 
Blatt 492 eingetragene, der Sophie Biestau das . Der Darfeller des Antes wieder- ung ergebenſt H. Wieske. Wabl von 4 Vertrauensmännern und 4 Stellvertretern 


Seidel und der Roſalie Seidel ge⸗ 
börige Grundſtück, welches nur zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
wertbe von 612 Mark veranlagt iſt, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der e 
nothwendigen Subhaſtation 


den 21. März d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, 


im Gerichtsgebaͤude verſteigert werden 
che, den 22. Januar 1883 


Bein abgenon 


wurde nag chen 


Jes unſe 


ſollte. Sie 
Hauſe gebracht und von 
Ihnen m 38 Tagen her⸗ 
eſtellt und hat kurz 
ierauf in einem Local 
getanzt. Joh. Roth, Müller 
meiſter. Nlausennurg, de 
12. September 1882. 


gelung 


rungen 


Die Adreſſe meiner gen 3 
Tochter ift Frau Katha 
rina Liebig, Bahumei⸗ 
ſters⸗Gattin, Berlin, Brun 
nenſtr. 61. 


u. zum 
allein 


der in 


. iR 11 RT 
Königl. Amtsgericht. Erlebe ich mie e 
' dur mend enen ee 
otywendiger Verkauf. fa ee ß Korte beben 
1 < Pr auch Reiſer beiten Ex 
Das in dem Dorſe Grune, Frau⸗ ch Reiſen mit . Kae 


folg ausgeführt habe, 


nen innigſten Dont für 
die mir durch die Medica⸗ 
mente gewordene Hilfe aus⸗ 
zuſprechen und bitte gleich: 
zeitig um Verzeihung we- 
gen des langen Schwei 


vom K 


reiſes belegene, im Grund: 
Ude Band I., Blatt 41 eingetra⸗ 
gene, dem Wirth Eruſt Schmidt, 
welcher mit ſeiner Ehefrau Eliſa⸗ 
beth geb. Friedrich in Güterge⸗ gen, des, langen Sd 
meinichaft lebt, gehörige Grundſtück, x ere SO „gebe, bicien 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte ee en ehen 
von 27 Hektaren, 89 Aren, 40 Geigäft nicht babe ‚oblie 
Duadratftab der Grundsteuer unter: a ee ee ee 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 


oft wechſelnder Witterung 
Reinertrage von 296 Mark 25 Pf. jurüdgelet und Dank dem 


Fallen, 
ebera 


wie © 
halten 
find, u 
zu bei 


und zur Gebäudeſteuer 01 ＋ fene eich eden er 128 
2 ber en. M \ werthei 
Kutzungswerthe von 9 ar der zu verſpüren. Mit eo 


dem Ne Dant und 

inniaften - Wunſch, daß 
Ihnen Gott zum Heil der 
leidenden Menſchheit noch 
lange erhalten möge, ver⸗ 
bleibe ich Ihr ergebenſter 
Fr. Erhardt, Salzwedel, 
den 26, Dezember 1881. 


Salxwedel, den 7, Zev: 
tember 18%. Wertheſter 
Herr! Ich fühle 
nochmals ſehr peroflichtet, 
Ihnen für 
neten Mediegmente meinen 
Dank auszuſprechen, denn 
nur durch dieſe bin ich 
wieder völlig hergeſtellt, 
was mir durch alle ande 
ren Kuren nicht gelang 
Ergebenſt Fr. Erhardt. 


anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege 


der nothwendigen Subhaſtation 


den 30. Mär d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude verſteigert wer⸗ 


dez na, den 22. Januar 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Hothwendiger Verkauf. 
Aotpwendiger Perl l 


Das in der 
Nr. 245 belegene, den Matheus 
und Eleonora Sosnicki'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Hausgrundſtück wel⸗ 
ches bei einem Flächeninhalte von 
35 a 20 qm der Grundſteuer nicht 
unterliegt und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswertbe ven 972 
Mark veranlagt iſt, ſoll bebufs 
Iwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 14. März 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen, das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 


Auskunf 


mich Win ger 


* 


I zugeko 
M welche 


Ic 


A l Bis 


Emser Pastillen 


in Posen in der Branden- 
burg’schen Apotheke, Apo- 
theke R. Kirschstein, Dr. 
Wachsmann'sche Apotheke, 


owie die von den Intereſſenten] i 7 Schlever' shake, 
bereit eſtellten oder noch zu ſtellen⸗] u. J eyer's guen- 
den elonberen Vertarſdbelagun. Handlung, Breitestr. 13; 


L. Eekart's Droguen-Handl., 
in Bentschen ind, Apoth., 
in Buk bei J. P. Swiat- 
kowsky, in Franstadt 
bei Apotheker R. Kugler; 
in Gnesen bei Droguist 
W. M. Hemmler; in 


en können in der Gerichtsſchrei⸗ 
Neri Ia des unterzeichneten König⸗ 
lichen Amtsgerichts während der 
gewöhnlichen Sprechſtunden Vor⸗ 
mittags von 11 bis 1 Uhr einge 
ſehen werden 


Dieſenigen Perſonen, welche Eigen⸗ x 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ ne ve nn bel Apoch 
ee n echte Alb. Richter, in Ples chen 


Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das 
Grunsbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das o bezeichnete Grund⸗ 
Be machen wollen, werden 
urch aufgefordert, ihre An⸗ 
bete ſpäteſtens in dem Publi⸗ 
ationstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 15. März 1883, 


Vormittags 12 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 
Die Bietungs⸗ Kaution beträgt 
2430 M. 

Oſtrowo, den 23. ann“ 1883, 
Königl. Amtsgericht. 
Ulmer Looſe I Stück Mf. 3,50, 
3 Stück Mk. 10 g. Poſtanw. Ziehg. 
19. Febr. Hauptt. 75000 M. Oarl 
Krauss, Haupt: Agentur, München, 


zu deren bei Drog. F. Kurowski; in 


Rackwitz bei we. 
Günther, in Ra wit sch bei 
M. O. Riemschneider, Apo- 
theker Woita; in Samter 
bei E. Nolte, Apotheker; 
in Wreschen bei K. Win- 
zewski; in Xions b. Apo- 
theker A. Wiegmann; in 
Zduny bei R. Wieg- 
mann, Apotheker. 
Engros-Versandt: Magazin 
der Emser Feisenquelien 
in Cöln. 


Ni 
Seinftes Speife-feinäl 


täglich friſch, verſendet franko gegen 
Nachnahme die Dampfölmühle von 


G. Wartenroth, 


Lippehne N.⸗M. 
Muſter franko. 


Gicht, Rheumatismus, 


ſundheit wi 


er  Moessinger’ 


gekoſtet, bis es ihm 


ſein neues Heilvar- # 
fahren. 


lungen) im verhär 
der zu erweichen 


bringen, 


das Gelent, hartnäckigſte und all mein Vertrauen auf Sie 7 5 f 3 : 
reſp. die Sehne wier langlährige Kopf⸗ geſetzt. Joh glaubte le on * Feſtſtellung des Etats für die oſzital⸗Verwaltung pro 1 


Lage greifen kann f 
u. die Circulation . 9 

Man verwechſele dieſe reelle, ganz ſpeciſiſche Heilmethode 
nicht mit den für dieſe Kran 
die auf eine grändliche Heilung niemals Anſpruch er- 


neten Mittel in den vorgerſckteſten Stadien noch heilen, 
iſt der, daß Jeder den Erſolg ſchon den zweiten Tag ver⸗ 


tärkere Natur iſt. Die Heilmethode kaun vom Greiſe wie 


inde angewandt werden, ſerner wird berienige, Herr Möltinger, . 21, Entlaftung der Kämmerei⸗Kaſſenrechnung pro 1581/82. — 
welcher ſeinem Berufe noch nachgehen durch rial die zich ſehr geirent- Ibren 7 i 
Kur nicht geitört, mögen nun die Leiden durch Erkältung. Brief zu erhalten. Mein tl ll Bek tm ch ö 
feuchte Wohnung, verdorbenen Magen, durch BE Arm I ganz geſund, ich E en | k N E ung, ann a u 
Die 


Husum, N. 2 
werde ſtets auf Eyre und 


veinlichen Uebel befreiten 


7222 IE EIERE NS 
Dauernde Heilung, keine vorühergilende Besserung 
4 hat der Mössinger'schen Heilmethode ihre Verbreitung = 


Jure verord, 24 sind von ihren schweren zum Theil als unheilbar ge- 4 nach 
u 1 J haltenen Leiden befreit und dauernd =eheilt worden. #9 wie 
N Als Beleg hierfür mögen hier einige von den vielen mir 3 


xx vollständige Heilung erneut hast-tiren. 

# sich daher nicht du 

H die Mössinger'sche Methode anzuwenden, zumal die- 75 
selbe mit geringen Kosten verknüpft Ist. * 


Der wirkliche Ausverkauf 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt 
und empfehle Woll 

wollene und 
Beinkleider 
Farben und 
herabgeſetzten ger f 1 
derem ein großer Poſten Socken, 
20 Pf. das P 


Friedrichsſtr. Nr. 1. 


zu verkaufen. Anfragen bei Herrn 
O. Becker, Deſtillateur, Breslauerſtr. 


2 „Unterhaltungskoſten für die in Do i 

5 d untergebrachten Irren“. 4 
des Etats für die offene Armenpflege, 

B. a. bei Titel III Nr. 3 „Reinigung“, 

b. = „ III - 4 „Waſſerzins“, 

„VII „unvorbergeſebene Ausgaben“, 

des Etats für die Krankenbaus⸗Verwaltung. 

. Antrag eines Hausbeſitzers, betreffend die ihm ſeitens bed 

giſtrats verweigerte Konzeſſion zum Neubau eines Seiten 

auf ſeinem Grundſtücke St. Martin Nr. 16/17. 


pfehlen. Frau M. Wieske, 
Urinzenſtraße 89. 

Berlin, den 6. Sep⸗ 
tember 1882. Antwortlich 
Ahrer Anfrage kann ich 
nur mein ſrnheres Dank⸗ 
ſchreiben meiner Frau bes 
tätigen und werde Jedem 
gern Austunft geben, wenn 


Nervenleiden, 


Lähmungen und andere innerliche und Ausser- 
liche Krankheiten, 

nden jeden Grades, auch ſolche denen ſchon längit 

nehr in den Sinn gekommen iſt, noch dieſes oder 

ür ihr Leiden zu gebrauchen und die koſtbare Ge⸗ 

zu erlangen, dit dennoch eine Hoff⸗ 


2 


Feſtſtellung der Liſten der Geſchwornen und Schöffen pro 
. Interimiſtiſche Anſtellung des Lehrers Kleber. 

3. Entlaſtung der Realſchul⸗Rechnung pro 1881/82. 

. Entlaftung der Krankenhaus⸗Rechnung pro 1880/81. 

. Entlaſtung der Theater⸗Rechnung pro 1881/82, 

9 8 des Etats für die Stadtſchulden⸗ Verwaltung 
„ Feſiſtellung des Etats für die offene Armenpflege pro 1:82.64 
: Setellung des Etats für die Krankenhaus = Verwaltung 


hergeſtellt wird, fer: 
ner jene leidenden! 
Theile, welche vor⸗ 
Aber gekrümmt wa⸗ 
Rien oder in Folge! 

Joer Schmerzen nicht 
bewegt werdenfonn- 
ten, ſowie die leiden⸗ 
den Theile, welche 
bereits gefühllos ge: 
worden waren, wie 
der zu beleben und 
zu kräftigen. Die 


Zmiewko (b. Straß 
burg, in BEP), den 
Z. Mai 1878. Heute kann 
ich Ihnen einen glänzen⸗ 
den Erſolg berichten, ich 
kann mich heute als ge⸗ 
ſund erklaren, denn Id 
habe keine ichmerzhafte 
Stelle mehr. Dem himm⸗ 
liſchen Vater danke ich, 
daß er mich zu Ihnen ge- 
führt hat und hatte ich 


Methode hat 


ügliche Mühe 


en iſt, durch 


Ablage 
(Verknorpe- 


uſtande wie- 


Vertheilen zu 


wodurch 


3. Feſtſtellung des Etats für die Waiſenpflege pro 1883/84. 
14. Feſtſtellung des Etats für die Louiſenfuftung ro 1883/84. .l 
15. Feititellung des Etats für die Marſtall⸗Verwaltung pre 18 MM 
16. Feſiſtellung des Etats für die Yundefteuer- Verwaltung pro 1889 | 
17. Feſtſtellung des Etats für das Theater pro 1883/84, | 
18. Feſtſtellung des Etats für das Feuerlöſchweſen pro 1883,84. 
19. Feſtſtellung des Etats für die Sparkaſſe pro 1853/84. 

2), Feſtſtellung des Etats für die Pfandleihanſtalt pro 1883/84. 


I gicht wird jofort ge⸗ 


8 ganz verloren und verlaſſen 
4 5 lindert u. in kürze⸗ 


zu ſein, aber durch Gottes 
Rathſchluß mich faßte und 
zu Ihnen Zuflucht von 
und lch fann, Gott fei 
Dant wieder meiner 
Arbeit nachgehen. 
Dafür meinen tunigſten 
Dank. Wilhelm. Pehlke Wwe. 

Zmiewko, den 11. Sep 
tember 1882. Niere 


die frühere 


tier Friſt geheilt. 


heiten ſo oft angeprieſenen, 


können. Der beſte Beweis, daßdie von mir verord⸗ 


ind zwar einerlei, ob es eine ſchwächere oder eine 


nftrengung der Nerven u, . w. entſtänden ſein. kann die ſchwekrne Arbeit ! . Be in 
Ich brauche nicht zu willen, ob die gewöhnlichen euren bun, “root 10 Bott Die Förſter Julius und Ma⸗ lei am 3. Januar 1883 ; pe 
ie Schwitzen, Leberthran, Petrolehm, Baden, Warm: mund Ihnen nochmals mei rianna Liske'ſchen Eheleute zu eitete Zwangs verſteigerung deß ul 
oder ſonſtige Quackſalbereien ſchon angewandt nen wärmsten Dank ab Eigentdümer Anton Jesse eböti ö 
te che | Ludom Dab 9 5 

ur bitte ich, kurz das Leiden und fein Stadium i ſtatte. Auch Frau Galt udom Dabrowka — vertreten durch Grundstücks Krosno Bande 

chreiben. Bitte um genaue Wohnungsanagabe. wirth Moſſs in Sbizno, den Rechtsanwalt Potomskl in Blatt 7 wird aufgehoben * 6 

i j r welche im Wochenbett an a n 

L. 6. Moessinger 3 Frankfurt a. M. en Rogaſen — klagen gegen den Knecht die Termine am 15. und 16. N 


Wladislaus Kruſzinski früher in 
5040 zu EBEN 9 
alts, aus einem Darleben mit dem 0 f 
An' rage auf Verurtheilung ut Königl. Amtsgerich 
Zahlung von 60 Mark nebit 5 pet.] Zur Verpachtung des bieſſgeng 
Zinſen ſeit Zustellung der Klage erbauten Schützenbauſes nebſt c 
und laden den Beklagten zur münd⸗ ten und Kegelbahn vom 1. April! 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits auf 3 Jahre iſt ein Termin auf 


vor das Königliche Amtsgericht zu Sonnabend zZ ö 
| dA 


Rogaſen auf 
den 31. Min 1883, | den 17. Sebruat, 
Nachmittags 3 Uhr, 4 


Vormittags 11 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ in dem Görlt'ſchen Lokale 
ſtellung wird dieſer Auszug der raumt. Die Pachtbedingungen 
Klage bekannt gemacht. bei dem Maurermeiſter HOME 
G aer 9 den 10. Febr. M. 
erichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ , . x 
r Der Schützen ⸗Vorſtand⸗ 


bar, ißt durch Sie letzt 
wieder vollſtändig geſünd. 
Mit innigſtem Dant Ihre 
Wilh. Pehlke 


EN TEE! 


1883 weg. 
toi 8. Februar 186% 


Novbr. 1877. 
Medicamente 
befreit bin, 


Sum, den 2. 
mir verordneten 
n Gichtleiden 


ganz von 
ſpreche ich 


Da ich durch “| 


| Löbnitz (b. Bitterfeld), 
Ich] den 19. März 188. Ich 
fühle mich gezwungen, dem 
Drange meines Herzens 
Naum zu geben und Ihnen 
meinen wäriniten Danut 
auozuſprechen, da mich Ihre 
Präparate von dem entſetz 
lichen rheumatiſchen Leiden 
J gänzlich befreit haben und 
werde nicht gerſehlen, Sie 
allen Seiten zu em 
pfehlen. Aug. Teſtier. 


mmenen Dankschreiben von Personen dienen, 43 e . 
5 Jahre nach angewandter Heilmethode ihre i ese. 5 10 RT: 
Lasse man‘ mals beſtätigen, 


reh andere Misserfolge abhalten 77 ter Neitmethobe 


meine Wieruriöheit verdanke. 


Schleswig. den N, Sept. 1882. 
Gewiſſen Jedem Leidenden 
Y in jo kurzer Zeit von dem fo 


t geben, wie Sie mig 
rg. J. Mommsen, 


ganzen civilisirten Welt gebracht. Vieſe Tausende 


elupelstalspelstelspelstelsftelsglögelstelstelspelspelsfstehelsgelstelonelstelstelstelstelspelstelstelsgelstelstelsplspelstelsgelstelsgelspelstelsglsrelagg 


— 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Nomenklatur der Ausnahme⸗ 


tarife des Oberſchleſiſchen Lokal⸗ Neues Grundſtül 


SHüter-Tari in Berlin, 
Kater Tarifs vom 1. Oktober 1881 in verkebrreicher Stroke, de 


a. Holz, europäiſches, 23,000 Marf, für 26,000 
b. 6 verkaufen, auch gegen Baut 
e. Eiſen⸗ und Stahlwaaren, vertauſchen. Näheres unten, 
d. Eiſen und Stahl 197 an 3 & 
erhält fortan diejenige Faſſung, Berlin S. W. 
welche der Nomenklatur der gleichen In einer Stadt Oberſchleſienſ 
Artikel in den Spezialtariien des Amtsgericht und Garniſon, c 
nach den Beſchlüſſen der General⸗ Einwohnern, ist ein maſſives, 
Konferenz neu redigirten durch Pu- Markte gelegenes 


blikation vom 28. Januar 1883 IId. Grunditüd, 


j 
1681 bekannt gemachten deutſchen | 
worin ſeit 30 Jabren ein | 


Eijenbahn =, Hüter » Tarifs gegeben 
Kleidergeſchaft Pi 


worden ift. DER 
Derſelbe kann bei unjeren Güter: wit Exfolg betrieben wurde 
billig und unte 


Expeditionen eingeſehen werden. 
5 Todesfall 

Breslau, den 5. Februar 1883. Antigen Bebingungen gu ver 

uskunft ertbeilt 


meines Lagers 


ſpitzen, Beſätze, 
Vigonia⸗Hemden, 

Strümpfe in allen 
ualitäten zu bedeutend 


Chocoladen 
und Cacao’s 


der Igl. russ. 1. 

Kais, Oesterr, Hof-Chocol,-Pabr. 
Gebr. Stollwerck 
Gutes und elegantes 5 

Billard 21 goldene, silberne und 


bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung 
der Rohproduote. 


aar. 


Benno Graetz, 


Königliche Direktion 


Bekanntmachung. 


Im Laufe dieſes Winters kommen 


A 8 


— _. — in hieſiger ſtädtiſcher Forſt circa 
Viel Geld vollendete Mechanische 1000 sis 1500 Stier Heine, mittlere 
E 2 e nriontungon. N und ſtarke Bau⸗ und Nutzhölzer bis 
Garantirt reine Qualität bei zu circa 2 Feſtmeter meiſtbietend 

3 mässigen Preisen. zum Verkauf, wozu am 


Firmenschilder kennzeichnen 
die Oonditoreien, Colonial, De- 
licatess- und Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


ſpart man, wenn man zum 
Kaffeekochen Weber 8 
Cafeli u verwendet. 
Eine Rolle davon erſetzt 10 


26. Jannar, 2., 9., 16. 
und 23. Februar c., 


Ich ſuche mit Angabe 


f f 8 durch l 
Loth Bohnen⸗Kaffee und koſtet Stollwerok’sche Fabrikate jedesmal von Vormittags en Zins hauſes. 5 
i i : B baler belegt werd ie 
F führen; © 10 Uhr größerer banzer Zugablung rn, 1 


ab im Lokale des Gaſtwirths 
Gersmann hierſelbſt Termine an⸗ 
beraumt find. Bietungsluftige wer: 
den dazu eingeladen und wird be⸗ 
merkt, daß die Bedingungen jedes⸗ 
mal im Termine bekannt gemacht 
werden. 

Schneidemühl, den 13. Jan. 1883. 


gut von 1000 1200 Shen 900 
guter Lage mit vorzialien sen, 
und Gebäuden ſofort zu N 
Herren Verkäufer werden 
detaillirte Beſchreibungen ene 
Coster, Dresden, 2 aßen 
ſtraße 6, gefälligſt ein - 


Die Grundſtücke 


Wichtig 
für Magenleidende! 


Depöt des weit und breit 


1 Korb mit 25 St. großen ſüßen 


Spaniſchen Apfelfinen 
ineluf. Zoll u. Porto für 3 Mark, 
. D 


r 
. F. Kohfabl, Hamburg. anerkannten Der Magiſtrat. 
Drainröhren Univerſal Magen . et Dreitefteahe 
verſchiedener Dimenſionen vers von P. F. W. Barella, 1000 Ctr. Schloſſerſtraße ! 


beſte Geſckäfte gegend. 
zu jedem Geichäfte chat 
ein Eſſenwaaren Giſen 

wird, find zu verkaufen. 


. un RER | fin DE 
verkauft das Dominium Neuſtadt Berlin, Friedrichsſtr. 28457 
a. Warthe und liefert ſolche nach für Poſen: „Hof⸗Apotteke. In 
d. Bahnhöfe Ralkitätt (Poſ.⸗Creuib.) 2 50 f. zu Mk. 1.50 Pf. u. Mk. 
CCC IT. 


feine Speiſe⸗Kartoffeln 
(Daber) verkauft 
Gierpka, Gneſen. 


" SCHWEIZERISCHE LANDESAUSSTELLUNG IN ZÜRICH 


H-71-Z Mai bis September 1883. 
Holzverkauf. 7. Wilhelmsſtr. 7. 


| 80 Zum meiſtbietenden Verkauf des in den diesjährigen Nur kurze Zeit! Up 


lägen gewonnenen Holzes, und zwar von: Zauber-Apparae 
N) 


| 1134 kbm tief. Kloben I. Kl., 19 f 2 2 
459 kbm kief. Kloben II. Kl. und Pexir⸗ und Scherz⸗Artitel 
mit genauer Anleitung, um fofort , 


eirca 250 Stück kief. Bauhol 
0 auf den 19 —— d 5 Vormitta 89 uhr — die überraſchendſten Zauberkünſte damit 
+ J 8 aus zufüb en und eine Geſellſchaft vortrefflich zu unterhalten. 


1, Bötel de Gietla zu Samter ein Termin ange⸗ B.: Zauber Cigarren⸗Etuis, Cigarren verſchwinden und er⸗ 


i ET „ſcheinen lafen, 14 N., Tanzkarten 14 M. Zauber⸗Port ies 
Die Bedingungen werden vor der Lizitation vor⸗ 0 Herzens ſchläſſel 30 Bra, Liebes feffeln 25 Via. aus — 


Mejen. Die Schläge find von dem Fluſſe Wartha wärfel 1 M. Wunderfpirate 5) Pig. Bauberfugeln 1. M. ner. 

ea 3 klmt. entfernt. ae Flniche IR, grohe Banberzinge EM, gefüllte &äften, 
2 n 8 

Kobylniki bei Oberſtzlo, den 10. Febr. 1883. 1 te Nummern lau 


Preiscourant; denſelben ſowie genaue Erklärungen gratis. 
Die Gutsverwaltung. Berner bie berüömten Fafchen: Wunder Mikroskope, 
ur. Frido Möller, Hamburg, 


Für eine größere Fabrik in einer Provinzhauptſtadt 
Oeſterreichs wird ein tüchtiger 


Liqueurmanipulant (Chriſt) 


geſucht, welcher nach beſtehenden Vorſchriften arbeitet. 
Geſetztes Alter bevorzugt. Offerten sub H. 8. 3286 
an Haaſenſtein & Vogler (Otto Maaß), Wien. 


I DAUBE & Co. N 


Central-Annoncen-Expedition 


d ausl. Zeitungen. 


=#® 


Bekannte lde 
Bei grösse 
Ausnah 


welche 500 bis 900 Mal vergrößern, um damit Infuſorien, Milben, 
Trichinen u. ſ. w., ſowie alle dem bloßen 17 unſichtbaren Ge⸗ 
genitände zu erkennen, 1— 2 M., mit Loupe 3—5 M., mit Trichinen⸗ 


Peter Möller, Stoerdorf |" Sanserfisien 75 Ye. 58.1 M, enslilhe Wunder 
r auberflöten 75 Pfg. bi Jengliſche Wunder ⸗Kreiſel 11 
* in . erde M., Nachtigallpfeifen 20—00 Pfg., Choleramänner od. „zum Krank⸗ 


Landwirth, Viehzüchter n. Lieferant, 


lachen“ 75 Pfa. 
—— empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen unter ne 24 -Kr (originell und wunderbar) 
N Garantie Original-Niederungs⸗ ſchienen: öllen eide 2 Std. 25 Pig, $ Dpd. 0 Pfg. 


5 5 japaneſiſche Blitzähren (prachtvoll ſchön) a Dutzend W Pfg., beuga⸗ 
N aus Angeln, Breitenburg, Holland, Oldenburg, Oſt⸗ lee Bündhölzer a Schachtel 10 Pfg. Wunderf blanc 1 8 
5 0 


Hand, Wilſtermarſch u. ſ. w. in allen Gattungen und auf Wunſch 29 Pig. u. ſ. w., u. ſ. w. 0. 
ffnet von früh 9 bis Abends 8 Uhr. 


Nene de beglaubigten Urſprungsatteſten beſonders per März⸗ d (Sei 
Preußiſche Loofe I. Kl. kaufen das Viertel à 30 M., 


I 10 bis 12 Monate alte Kälber. 
welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. 


II. Zuchtvieh⸗Auktion 
Borchardt Gebrüder, Berlin W., — 


Meſtin bei Hohenſtein, Weſtpr. gane ere a 
um Donnerſtag, den 15. März, Mittags 1 Ahr. 


lokale der Gerichtsvollzieher verſchie⸗ 
A ; — . — 
um us biefiger Heerde ſchwerſte Amſterdamer Race kommen 


den 
auf: Möbel, Bilder, ſowie ein 
3 Ft, Di fe Se ug, e 
erfen, zum Theil tragend, gaga. . 
1 größere Anzahl Eber und Säue der großen), 14. Fe a 80 . 0 —_ 
Venere Sure, bren auf, boben Milchertra NT 
bene — Ace, — Milchergiebigkeit betrifft 9 * rg ER N 


= 10 Donneritag den 15. d. M. werde 2 


Programme auf Wunſch.. N erde "L 
Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen Wagen in Hohenſtein und Falddorſſraße 6 Uhr auf dem Hofe 


chan zur Abholung bereit ein Pferd (brauner Wallach) sen 
— Wendland. und von 10 Ubr ab im Pfandlokal BR: W 


I ag Eisenkern, kon und aibere Se, an snes 
868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall- \ ‚und ei 
* ifeınes Geldſvind öffentlich meilt- ) le für jedes 1 Loos 
ind anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. Sietend verfteigem. = Aae E Felge hm.) 31 Mark 1. Kaße be Lotte Massenweis 
o., J. 


lligſt ü f i Gerichtsvollzieber f 
ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. Bernau, Gerichtsvollzieher . W. N. Meyer u. Nowakowski, Poſt⸗Auftrag. de 5 
| Außerdem 3 vorzügliche Auktion. Sumer jun, Adolf Sternberg. _Broch, Breslau Rotmartt 13. tränke ausgeboten, dock geln 


Breitpreiehmafchinen, ee Schrot⸗ Borm, 9 Lin, werde, ic ande 9 —ͤ Dreuf. Foot = 5 3 Wien eee e, 
; ä Breiteſtraße en Reſtbeſtan 7 r. k m 25, } als der Achte Dr. Bergelt's 
Ar Kraft⸗ Ben ang eee Stets frisch ehrannten Auftrag erhoben werden können. Magenbit 


zur H. Moſes ſchen Konkursmaſſe p. Lewin Berlin G Magenbitter von Rich. Baumever 
\ . g Lew erlin O. 
lichen Maſchinen und Geräthe, einen leinen Handwagen öffentlich Dampi-Caflee N 


gehörigen Material waaren, ſowie in Glauchau. Derſelbe iſt geſetz⸗ 
meiſtbietend verſteigern See Haaf u M rigtalfafen a 2 . 10, 
N 2 . f elange CI. J lauft à f 30 M. 
Bau-, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß, Otto, Gerichts vollzieber. von 1—2 23 LI. F lauft a . 
ie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten sowie auch 


Driginalflaihen A 2 M., 120 
zu verk. Jer⸗ 0 Poſtauftra 
L 
Schaare, rohen Caffee 


Atto, Gerichtsvollueber. u. 60 Pf., u. Reiſeflaſchen & 80 
Haus mit Garten Basoh, Berlin, Molkenmartt 141. 
Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 11 von 75 Pf. an empfiehlt in 


zuce Nr. 155. 2 ä Cen, ikea 8 
1 Anth. I. Kl. 61 M., 5 8,12 vorräthig Schäpe, 6 
ö reichhaltigster Auswahl 
Ringelwalze, W. Becker, 
ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 


(Porto 15 Pf. St. Martin 20: M. 
6 0 n f 1 Wilhelmsplatz Nr. 14. 
fenpüttenwerk Tſchirndorf bei Halban M]Schl. |__sonustaori« von Tomosvary Damen 


Speife- und Brennerei Danigel, Breslauerſtr. Poſen. 
. Bergmanns’s @M 
Imre, Budapest, Ungarn, Kıre gm 
Gebrüder Gloeckner. 


. . 


örse- Aufträge 
in allen Combinationen zu 


3 werden in den h 
2 am günfti 5 


f des Geſchäfts. 
gründliche Sachkenntniß, Vorſicht 
beim Einkauf und große Umfätze 
verbürgen die beſte Bedienung. 


gig 


Ag. 


keit, überhaupt Athmungs- 
und B 


Brieflicher 
Unterricht. = 
Vollständige u. gründliche Ausblidung 2 


Anfällen wird die Wirkung 
nicht ausbleiben. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken per Etuis M. 1.50 
und 90 Pf. 

Generaldepot R. H Pauloke, 
Engelap, Leipzig und Berlin, 
Brandenburgstrasse 69. 


ofen, den 12. Februar 1883, 
Kunz, Gerichtsvolliteber. 


Segründet 1814 
AMSTERDAM: 


Man verlange Prospect. 


Das Treß-Begeidmmp für 1883 Ausverkauf 


9 | über Blumen⸗ und Gemüſe⸗Samen, 2 8 285 
a f > 1erſchi von Schreib: und Zeichenmaterialien, 
ung für Stauden⸗Gewächſe ꝛc. it erſchienen Gelee 


und ſteht auf gerälliges Abverlangen 5 
alt N, en din Gin) | e, DEM, a. ., (en Duden un 
no } iederlage in Poſen bei Jaco 5 Aränſe. aden nebſt Wohnung pr. 1. April 
Sepbas, wei Stugubten und ein Appel, Gebr. Anderſch, W. Becker, Albert Krauſe ober 1. Juli zu verm. Wilbeimöpl. 14 


€ 


Donnerſtag den 15. Februar c., A. W. Zuromski. 


| vi 
er « a 


H.Biermann, Breslau, Brüderftr. 48. 


Dampf-Drefhmafcjine 


kann ich jetzt verleihen. 


Kartoffeln 
kauft jedes Quantum gegen Vorher⸗ Max Kronthal, 
prakt. Zahnarzt, 
peſcherſtraße 11, empfiehlt für Da⸗ Theerſchwefel⸗Seife 
ohe Zugſtiefletten aus Laſting[ bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 


zahlung. 
Berlinerſtr. 3. 1 Treppe. 
men: 8 . 
oder Leder mit genagelten Sohlen. ſeiſe, vernichtet fie unbedingt alle 


| > Ge 

| 2 E ey pl Bid en Ben air = er⸗ B. Müller, Schmiegel. * N 
ür Herren: Wichsleder⸗Zugſtiefletten zeugt in rzeſter eine 2 

| astilles de Bilin mit 3iach genagelten und geſchraub⸗ reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 3000 Mark = 


i unheilbaren Fälle 
aer eke 


ammt Besorgung der 
Arzneien gründlich geheilt von 17 


Dr. Bisonz, er, „ Sonzagagaii: 
ben dat Werk „Di d 
2 alt- du. Uuftg“ decke 1 81 


Eine Wohnung 
mit 2 Schaufenſtern, am Alten 
Markt belegen, paſſend für ein 
Kurzwaaren⸗, Reſter⸗ und Ramſch⸗ 
Geſchäft iſt am 1 April d. J. an⸗ 
derweitig für 360 M zu vermieth. 
Näheres bei Herrn Kaplan, Alter 
Markt 26 

Es wird bei einer honnetten Fa⸗ 
milie eine unmöblirte Stube nach 
vorne in 1. Etage oder parterre 
im Preiſe von 50 Tolrn. geſucht. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen 
bei Mad. Wegner, Wienerſtraße 8 


ten Doppelſohlen M. 7. — Dieſel⸗ 
= 255 .. N — 
obe 50 tm. lange Schaften⸗ de Urt iche wird Tauber 
knieſtiefel aus waſſerdichtem Juchten⸗ ER bald rg Sterben 0 


leder mit Zfach genagelten und ge⸗ — erinae, ? 
ſchraubten Doppelſoblen M. 15. — |” Brather nge, 3.20 Pf., 3 Taſcbentücher für 10 


haupt Verdauungsstörungen und sind 85 8 Pf. bei Frau Domagalska, 
; : Beſtellungen werden gegen Geld⸗friſche, ſchöne Waare, verſende } 
bei Atonie des Magens und Darmkanales einiendung oder Nachnabme prompt das ca. 10 Pfund ſchweré Faß freo. „ Breslauernr. $ 0 1 l 
zufolge sitzender Lebensweise ganz be- effeftwirt. Nicht fonvenivendes um⸗ 3,50 M. Poſtnachnabme. Strohhüte werden 1 55 . 
sonders anzuempfehlen. getauscht. Ausführliche illuſtrirte] Croeslin, Reg.⸗Bez. Straliund. 5 8 5 — 
Depöts in allen Mineralwasser - Handlungen, Preisverzeichniſſe gratis und franco P. Brotzen. — Genf, Anden in emer anf. Nam. 


in den Apotheken und Droguon-Handiungen. ‚ugejendet. GENE fes Sin ahme agel 3. Ben. 
Brunnendirektion in Bilin (Böhmen). N 3 aD — Halte füße heißt Cod, Kat. e e ai ven 
oggen⸗Langſtro 2 7 „Seit. h „2. 1. 

find teach at zu wieda Näh. Warme fü k heißt Leben. Damen finden Kath und ſichere 


bei Philipp Quatiermeiſter, Grätz as Beſte um dauernd warme] Hilfe discret. Frau Latke, Berlin, 
—. 24 el Füße zu erhalten find Nabend 99. part. I. 


Schuhe mit Holzſohlen. Vorräthig 
in allen Größen bei 


werden auf bupillariſche Hypothek 


— a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
Dr. gef. Olf sub K. K. bef. die Exp 


achsmann, Poſen, Breslauer 
ſtraße 31. 


(Biliner Verdaunngszeltchen) 


bewähren sich als vorzügliches Mittel 
bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, über- 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
1 letztere auch zum Einmauern, 


Die wembandtung von 


J. W. Stockebrand 


%%% (d Woitsehn. | Wielier ] , aien 
I 17 | mnfich 1 rt reine 3 Fol u EEE A ET Pr . p h 1 ? N 
. waagen empfiehlt die Eiſen e e e Daberſche, für künſtl. Zähne 3, Waſſerleuung zu vermietben 


handlung von 


J. Krzyianonski, 


Schuhmacherſtr. 17. 


0 IP 
3 M., Bordeaux weine per Liter 1,20 . 171 ©. Riemana, Zahntechniker. 
10 105 18 0 ea. e weiße, gelbfleiſchige und Bere 2 1, 8 a 
3 Flaſchen) Ing > M.. robe. Früher Techniler und Aſſiſten 
fäßchen Bordeaux 4 Liter (5 Flaſchen) i n Zahnarzt Kasprowiez, 
Ib 7 M. incl. Faß und Porto Boſenkattoffeln — — N 


Preisc. tis und fronco werden zu kaufen geſucht. Offerten 
su . V. poſtlagernd Poſen. 


Derzugsh. Waſſerſt. 1, 
2, Etage, eine Wohnung v 3 Zimm,, 
Küche, Mädchengelaß 7c. p. 1. April, 
und ein möbl. Jimm. per fof. bill. 
u vermiethen. Zu erfragen bei 

Reinftein u. Simon, Markt 47. 


M. 14. II. A. 74. J. III. 


Haturwißfenfhaftligel 


eie 9 


J. KIs TLER 


Berlinerstrasse Nr. 8. 


Empfiehlt ihre seit Jahren anerkannten und bewährten Fabrikate für ver- 
waohsene Oberkörper, Sohwäohliche, ungleiche oder hervorstehende Schulter- 
blätter, ungleiche Hüften, schiefe Haltung und Kopfneigung. 

Garantie für besten Erfolg; es wird daher jedes Fabrikat, welches nicht be- 
friedigen sollte, gegen Rückerstattung des gezahlten Preises bereitwilligst zurück- 


nu, 
— 


Sonnabend den 10. Februar entſchlief ſanft im Herrn 
nach langen und ſchweren Leiden unſere geliebte Mutter und 
Großmutter 


Julie Veit geb. Bitterlich 


im 70. Lebensjahre. vr ; 
Die tiefbetrübten Kinder 
und Enfel. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 14. Februar, um 


44 Uhr Nachmittags, von dem Trauerhauſe Breiteſtraße 2/3 
aus ſtatt. 


der Aula des Realgymnaſiu 
Donneritag, den 15. Febrnat 
Abends 8—9 Uhr: 
Herr Dr. Kaiſer, 


Lebrer am Realgymnaſium: 


„Aus dem Leben 


der Pflanze“. 
bene f 1 15 


lieder A 50 Pf. beim Buchh 
errn Rehfeld. 


Schränke, Kaſſetten 
eld⸗ billigſt: Geldſchrankf 


genommen. Die zu benutzenden Gegenstände verschaffen eine gerade, wohl- Poſener Verein Ein Junger anſtändiger \ 5, 
geformte Büste und ist deren Tragen durchaus angenehm. zur Unterſtützung von Land: Malergehilfe Poſen, Kl. Ratterſtr. 4 
5 J. Horacek, 


Ball-, Toilette-, Luxus- sowie Kinder-Corsets 


werden in allen Stoffen nach Bestellung und Maass (auch brieflich) in kürzester 
Zeit angefertigt. 


— — — Al— . —— — m — — —uyt. — 


5 Für eine Sprit Fabrik wird per 
Offerire von ſoeben eingetroffenen hochrothen Mell er, ein all der Brauche 


g 8 
Catania⸗Berg⸗Apfelſinen (nicht zu verwechſeln mit vertrauter tüchtiger Commis Farbewaarengeſche ſorüchen ein Unterkommen im ei 
i 5 N \ geſchäft en-gros)lorüden ein Unterfo men in einer 
alencin) pr. Kife ca. 200 ,, . hriftider, fer, HK Tanne man" 
gelbe Meſſ. Citronen, pr. Kiſte ca. 330—350 Stck. Nud. Moſſe. Leipzig, au lichten gut empfohlener und firmer 
a 19 Mark. 


= Hamilien Nachrichten. ftraße 5. 
_ Adolph Sternberg, Sapichplah 28. Eg gg n e . a be halter, 


e riedeberg, “ 
lernen wollen, können ſich meld. bei polniſchen Sprache in Wort * eg Culmbacher Bock⸗g 
E. Haase, 


ill. 
Verlobte. 
der beſtrenommirteſten Brauerei Breslau's, 


wirthſchafts Beamten. der auch ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
Mehrere verheirathete und unver⸗ findet dauernde Beſchäftigung bei 


hetrathete Wirthſchafts⸗Inſpektorenn A. Baermann -Thorn 
ſuchen Stellung. Auskunft ertbeilt — ed 
e f Ein Gärtner⸗Gehilfe, beider Lan 


der Schriftführer Boettger, iſen⸗ T 
Se ne e desſprachen mächtig, ſucht nach be⸗ 


ſtraße 7b. 1 
. ——:.. ider Lehren zu ſeine Verpoll⸗ 
Für ein Kolonial- undſkommnung bei beſcheidenen An 


Klavierſtimmer, ol 

kauft und verkauft neue und 01 

Inſtrumente. Neue Klaviere, I 
drei Weltausſtellungen präm 


Piauo⸗Forte⸗Magazin 
Bofen, Wilhelmsplatz 4. I., inte | 
Drei Mark Belohnung 


Ein großer Hund (langha | 
grau) iſt Sonnabend Abend 
laufen. Abzugeben Wilhelm 


Clara Heintze, 
Große Gerberſtraße Nr. 52. 


Ein junger unverh. Gärtner m 


Letztes Auftreten der preisgekr. Luff 
und Parterre⸗Gym⸗Geſellſchaft 
in der Expedition d. Zeitung ſtieſbetrübt anzeigen. Freitag, den 16. Februar 1889 
Die Hinterbliebenen. | Gaitipiel der Xylopbon-Birtuofinnd 

Die Beerdigung findet Mittwoch Troupe Delöpierre. 
Nachmittag 34 Uhr von der Leichen: 


Schlob, 
und Schrift mächtig iſt, pr.“ Birnbaum. Poſen. W. Sobecki, ta 
N g Durch die Geburt eines fräffıe 3 St. Martin Nr. 
a allen Branchen der Gärtnerei erf. 1. April a. c. bei gutem — 5 die Geburt, ee kräftigen Heute Eisbeine. 
e Sener halten Kits gere, bt wis. Seng, el der r aer Scher delt. gen den ere ien Ostar wit 
Gleichzeitig empfehle ich meinen kräftigen Mittagstiſch, ſowie reich⸗ . f 9 5 8 : Sergeant Adolph Hoffmann 7 
baltige Speifefarte a a Be welche ie und Srau, gel Tsohache | Stndfthenter in Poſel 
Wilhelmsstrasse 28. J. Kuhnke. durch Wi. Schneider Tt. Mertin ranche ennen, erhalten Durch Weburt eines muntern| Dienſtag, den 13. Februar 1883“ 
d möbliste Summer der I. Fl ) 7 Mi | ede e e den Vorzug. Töchterchens wurden hocherfreut. Beneſiz für Herrn Oberregiſſeut 

8 Friedrichsſir. Ein fun wirihfipaftse 11 richtung von ländlichen Arbeiten] Offerten mit Gehalts⸗ —— Brobnig. Zum erfen Malk: 

2 En mern en e, winter: Ktrnahme in Outer En günftigen Beding. ge anſprüchen wird Hr. A. Anolhe Berlin, den 12. Februar 1883, ie Piecolomini. 
immer ſoſort geſucht Schießſteaße Landwirthſchaft mit oder ohne Pen F. Klein, Kanonenplat 4. Mühlenſtr. 25, die Güte haben, Durch die Geburt eines kräftigen] Dramatisches Gedicht in 5 Altes 
kr. 6, 3. Etage. ſionszahlung. Gef. Off. u. Bed. . u 0 e a nd weiter u⸗ Knaben wurden bocherfreut. von F. Schiller. 

nase og e. Mauerm. Yacobi, Dfiromo.| I m1 Preiß en ene 8 anzunehmen u zue Wilhelm Friedmann Vorber: 

p d Weah Berneigeen B_Theförbern. und Frau. geborne Jaoobl Wallenſteins Lager- 

2 gr. Zimmer, Küche und Zubehör. Lehrerin gewünſcht. Korkfabrik, Wronfervlas 7. ü 5 n - a u > 1 Akt 9 
PBaulituchftrage 6 iſt vom 1. April Für zwei Mädchen, im Alter von — : u eg Arbeiter Nach kurzem Leiden ſtarb heute Mittwoch: Undine 

ab im 3. Stock eine Wohnung von 11 u. 6 Jahren, wird per 1. April er. Ein kräftiger unfere innigit geliebte Mutter - 5. 

4 Zimmer und Küche zu verm. eine geprüfte, moſeiſche Lehrerin. 3 Friederike eb Ha bur 8. Heilbronun’s 

St. Martin 26 find Wohn. v. I. die günftige Reſultate ihrer bißberi« Laufburſs che finden vom 1. März bis N l ß Ham ger Volks- T heate 

Oktober zu vermiethen. gen Wirkſamkeit nachweiſen, auch a Ä Ende Oktober 1883 dauerndeſin dem Alter von 72 Yabren. Tief:] Hienftag, den 13, Februar c. 

id n nem möglichſt im Turnen Unterricht ers wird er ſofort bei hohem 1 . 8 betrübt theilen dies Verwandten * — auf 
Schützenſtr. 20 ſind zu verm.: theilen kann, zu engagiren gewünſcht p Beſchäftigung bei gutem Ver⸗ und Freunden mit Auftreten der preisgekrönten | 

Stall und Remiſe ſofort; 4 Stuben 9 5 jeb 9 > Lohn eſucht f 7 2 F 2 8 z und Barterre-Gymnaft.-Gejellich® 1 

T ver 1. April e ie unter . 100 an 5. Gh 8 dienſt in einem Steinbruch uni Ban eko en. — 

Ib v ini am i . Exp. d. ie 0 : = Schmiegel, Berlin, Stettin, tn 
Ein gut möbl Zimmer Itg. einzuſenden, nebſt Mittheilung Wo? jagt die Exp. d. Bl. der Provinz Poſen. Unter⸗ den 12 Februar 1883 5 5 u 

een ee h kt Ni l nehmer, welche 35 kräftigeſ. Beerdigung Mute Nacmitt.|  gupfpiel in ı Akt von Grob 

verm. Berlinerſtraße 4, 3 Tr. Für eine leiffungsfähie dE OT- b ung ordentliche Arbeiter zur Be. Am II. d. Mig. verſched Tan derſched dat Durch Moſſe. (dh 

D — ; 1 ; ; Poſſe mit Gejang in 1 Akt von K 
Em Geſcheftslokal ift z. 1. April Cigarrenfabrik ſchäftigung in gedachtem ſunſere gute Schwieger⸗ und Groß: Die Direktion: 
A Zeitraum nachweiſen können, mutter die verwittgete Donnerftag, den 15. Februar 18% 
leiſcherei betrieben wird. Süddeutſchlands tüchtige Ver⸗ 1 7 Sufanna Mosdorf Beneſiz für Herrn Leopold Hof 
Jerzyce, den 9. Febr. 1883. treter geſucht. Offerten unter 0 werden erſucht, Offerten sub) . 

W. Pfennig Win, J. F. 5300 befördert Rudolf Am 1. Avril d. J. verlaſſe ich M. L. 70 bis 20 b im 71. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei. Moſſe, Berlin SW. ; meine biefige Stellung als erſter M. I. ö „Febr. er. mit allen Freunden und Bekannten 
>92, beitens eingeführt, empfiehlt] Dom. Luſſowko per Dombrowka eee u Dur = — 

ſich ſpeziell wohlhabenden Familtienſſucht zum 1. April einen evangeli⸗ alt erw. Aa erg Ofßfert abzugeben 

und erbittet direkte Offerten unter ſchen, der polniſchen Ep BE Er 5 a reg en 

i 2 5 * 1 7 u * ren⸗ 
K 614 an Rudolf Moſſe, tigen zweiten Beamten. Geha per Dalowie Mokee, Kreis But, r mein fatturwadren 


Breslau. 450 Mk. und freie Märche. n Geſchäft ſuche ich einen flotten balle des Halbdorf⸗Kirchhofes aus Auswärtige Familie 
2. 7 25 Bewerber werden nur unter Bei Zum Antritt per 1. März er Verkä 2 j 

r Er WU J ,: ZB: erkäufer u. Lehrling at. Nachrichten. 
Lohaluctein zur Zürſorge ae ee ur 8 5 10 © Sefern Trip Tach nad Tangen und] Verlobt; Frl. Bertha Be 


Göttnitz mit Herrn Nuguſt Zabel 
U 


für eutlaſſene Straf⸗ — Eine erfahrene und thätige füctige Verkäuferin 1733 in der Exped. dieſer geitung. . meine geliebte, ein⸗ 


geſucht, eine Amme und Mädchen Bromberg. moſ., der die praktiſche 


Lente ſuche per ſofort für mein 5 
Bofamentier + Waaren + Geſchäft beiſ zu aller Arbeit vom fofort zu haben — ein brartiſcher Deftilinteus, Deftillation erlernen 
eben Cohn, Si ee en m. d. Fruchtſaftpreſſerel u. Comtoire| er; 1 

arb. vertr. fucht per ſof Stellung. will, kann bald in mein 


thati Röpau. Frl. Margarethe FM 
Wirthſchafterin, welche die feine . | 91 
gefangent. Küche gründlich verfteht, überhaupt (moſaiſch), welche der poln. Sprache Agenten 5 geſucht Agnes Strauch ane . 5 
Wir ſuchen für einen 43 Jahreſaber die gräfliche Haushaltung zu mächtig * verbeten. um Verkauf von Caffee an Privat⸗ 5 Vereheli cht: Herr Eduard Def 
en Ma i 1. April er. von uns geſucht. Be⸗ 7 7 f Caffee⸗Verſandtgeſchäſt. Off. unter] Poſen, d. 12. Februar 1883, 5 { 
1 er werbungen nur unter Beifügung Eine Verkäuferin H. 0. 0743 an Haaſenſtein und! Strauch, Kr.⸗Ger. Rath a v, „ Frl. 
2 N 2 J — — — NA v n eb “ 
Idewey in Rawitſch. Angabe der Perſonalien einzuſenden mein Galanterie Waaren⸗Geſchäft. durch den plötzlichen Tod unſeres — ann 92 
zeftor Ka 2 an das gräfl. pon Fernemontſche Meldungen unter Beifügung der guten Gatten und Vaters, des kö⸗ f \ 
Rentamt zu Schlawa i. Schl. acute 0 en 8. n e rlin g. \ 
Ein Stubenmädchen fürs Hotel Goldenkranz Tochter: Herrn Emil Levin 
) Wilheim Dossler|2:5:+:: sen © ne 
Seiten herzliche Theilnahme gewor⸗ 5 in gnittenbel 
den, für die wir hiermit unſeren — 1 Mitte 


mit Herrn Arnold Kattner in 
alten, im Bureau: und Rechnungs führen im Stande iſt, wird per Koelln, Liſſa i P. kunden von einem Hamburger 73 Jahre alt. mit Frl. Alma Labandter in Bel 
Näheres durch Strafanftalts-Di-|uolitändiger Zeugnißabſchriften und ſuche zum ſofortigen Antritt für] Vogler in Hamburg. Anläßlich des Unglücks, das uns eren: Ein Sobn: 
nigliben Rentenbank Buchhalters [C. With in Bremerhaven. — Ei 
betroffen bat, iſt uns von vielen] Berlin. Herrn Hugo Kehl in Being, 
beſten Dank ausſprechen, beſonders dei Vlotho. Herrn Pfarrer Ro 


Wilhelm Cohn, Kottbus. ſtraße N. 11, 2 Tr. 


Für ein biefiges gut eingeführtes“ Zum 1. März findet ein Off, erb. E. R. 216 an Haaſenſtein Geſchäft eintreten. dem Herrn Paſtor Schlecht für die 
a t ” ; 75 in Lemgo. 
Haus werden unverheiratheter Gärtner u. Vogler, Berlin SW. H. Neufliess, Frauſtadt. troſtreichen Worte am Grabe. und Geſtorben: Herrn Otto a 


Ein mit Primg⸗Reſerenzen verſe⸗ auch dem Poſener Landwehr⸗Verein 

hener erfahrener Agem in Hamburg für die ehrenvolle Begleitung der 

ſucht für Kartoffelſtärke. Kartof-“ Ein praktiſcher lllleider zu früh Dahingeſchiedenen. un 

felmehl, Getreide, Hülſenfrüchte, D eſtill at eur Die trauernden Hinterbliebenen. iche 
7 Berlin. Verw. Frau a 


Sprit Vertr tungen für Hamburg. | 
; Simon, Markenſtein geb. Pelteſohn in B | 


Gefällige Offerten unter H. J. 313 gewandt und nach jeder Richtung 
an Rudolf Hosse, Hamburg, erb. erfahren, mit beiten Empfehlungen Friedrichsſtraße 30. errn Dr. . Engel Tr 
. : R t i li u " 
Exquiſites Bockbier aus der Sunotte Kamin neh. Deintd 


Em junger Feldmeſſer oder Ge⸗ verſeben, wird zum 1. April d. J 
zu Serben 5 95 die Dresd Waldſchlö Go 8 2 S 
ten su 95 an die] Dresdener Waldſch 2 ingen. Herr Moritz S. Say 
Grpebition d. Ita. abtuneben. Dee? in Dana. Bam, Be. 4 
auerei. berg er Nee t un Dil 


Tochter Lottchen in Berlin. 
mann Guſtav Graupner in 
Herr Friedr. W. Kronjäger in 


zul, 
lin. Kaufmann Gottfried Hir 


zwei tüchtige Verkäufet, 
Kaufmann nicht unbedingt erforder: 
lich, gegen Salair und hohe Pro⸗ 
viſion als Reiſende zu engagiren 
N OR durch H P. 12 Exped 
. a ae ped. 
dieſer Itg. 15 k 


bei mir Stellung. 
Karniſzewo bei Kletzko. 
Graebe. 
Zum fofortigen Antritt ſuche ich 
einen tüchtigen 


Diele . Korrefpondenten 
Ein der deutſchen und polniſchen 


hilfe geſucht. . 
Sprache mächtiger, mit guten Zeug: und Buchhalter, - Zeugnufle 2c. unter Chiffre M. A. 8 
niſſen veriebener und dem Bureau⸗ der mit der Getreidebrauche voll» in der Expedition niederzulegen. 
dienſt vollftändig vertrauter Schrei ſtändig vertraut fein muB. Ein gut empfohlener zweiter 


Schrling, 4: 7 e 

ber, 30 Jahr alt, ſucht Stellung] Gefl. Offerten nbft Gebaltsan- : 8 Einen Lehrling, ; s rg. Herr Georg Obl in M 

als Bureauvorſteher bei einem An, ſprüchen Rete sub X. T. . 1000 Wirthſchafts⸗ Beamter beider Landesſprachen mächtig, mit Bismarck: Tunnel, * 

walt oder anderweit. 1 an die Exped. des Inowrazlaw'er findet zum 1. April er. auf dem den nöthigen Schulkenntniſſen, ſucht! Jeden Dienſtag und Donnerſtag 

unte ©, H. poſtlagernd Zaborowo Kreisblakts zu jenden. __|Dominium Owieczki, Kreis Gneſen, ſofort die Colonialwaaren⸗Handlung Großes Frei⸗Konzert. 11 

bei Lıfla i. P. erbeten.. Ein junger Schankgebülſe wird eg Etwaige Meldungen von Abends Eisbeine. e 
id ſucht die Put» |fofort für ein Deſtillationsgeſchäft nimmt Herr Inſpektor Heinrich da⸗ H. Hummel — — ar mit Aust 

Lehr mũ kn handlung von gi Meldungen nimmt entgegen ſelbſt. Poſtſtation Weißenburg, Reg U Heute Eisbeine A. Kunkel, aals verantwortlich 

H. Blum, Markt 55. Flieger, Mühlenſtraße 21. Bez. Bromberg, entgegen. Breslauerſtraße 9. „Feſuitenſtr. 11. Verleger. 
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